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in der Reichskanzlers und der
( Staatssekretär; m Me.
L-T -B . Berlin , 30. Sept . (Amtlich) Seine Majestät
Kaiser hat an den Reichskanzler Grafen Hertling
folgenden Erlaß gerichtet : Euere Exzellenz haben Mir

ragen, daß Sie sich nicht mehr in der Lage glauben,
der Spitze der Regierung zu verbleiben. Ich will Mich

Gründen nicht verschließen und muß mit
rem Herzen Ihrer weiteren Mitarbeit entsagen .
Dank des Vaterlandes für das von Ihnen durch
ahme des ReichSkanzler - Amtes in ernsterZeit gebrachte

er und die von Ihnen geleisteten Dienste bleibt Ihnen
er sicher . Ich wünsche, daß das deutsche Volk Wirk¬

er als bisher an der Gestaltung der Geschicke des
erlandeS mitarbeitet . Es ist daher Mein Wille, daß
ner, die vom Vertrauen des Volkes getragen sind,

iterem Umfange teilnehmen an den Rechten und
ten der Regierung . Ich bitte Sie , Ihr Wirken damit
chließen, daß Sie die Geschäfte weiterführen und die
Mir gewollten Maßnahmen in die Wege leiten, bis
den Nachfolger für Sie gefunden habe. Ihrem Vor-

hierfür sehe Ich entgegen.
Großes Hauptquartier . 30. Sept . gez. Wilhelm I . R.

gegengezeichnet : Dr . Graf von Hertling .
WTB. Berlin , 30 . Sept . Die „B . Z . am Mittag " meldet
Rücktritt des Reichskanzlers Grafen Hertling
des Staatssekretärs des Auswärtigen v . Hintze .

* Noch bevor die Druckerschwärze unseres Leitartikels in
Gamstagnummer „Ein unmöglicher Re ichs -

l e r " richtig trocken ward, war also die Unmöglichkeit
nahezu vollzogen . Seine letzte kurze Ansprache vor dem
stagsausschuß war also, wie wir richtig vermuteten, sein
anenaesana . Kurz darauf reiste er mit Hintze ins
tquartier und beide sind nicht mehr.

Die Fassung des oben abgedruckten kaiserlichen Erlasses
It eine bemerkenswerte Geste , die wohl einen wirklichen

tzstemwechsel ankündigen soll . Der Erlaß betont aus-
"
cklich , daß das deutsche Volk selbst wirksamer als bisher
Mitarbeit an den Geschicken des Vaterlandes herange -

und Männer , die vom Vertrauen des Volkes getragen
, in weiterem Umfange teilnehmen sollen an den Rechten
Pflichten der Regierung. Das Schicksal des kaiserlichen
erlöstes, in dem die Einfübruna des gleichen Wahl-

ts für Preußen in Aussicht gestellt wurde, sagt uns aber
sich , daß eine kaiserliche Willensmeinung noch lange

die Ausführung bedeutet , solange die am Ruder
nde preußische Junkerklique nicht will. Diese er-
t wohl in Ehrfurcht vor der „ Kommandogewalt des
ers"

, aber nur so lange sie sich , von dieser Kommando -
"t einen Nutzen verspricht , sonst — pfeift sie auf die-

Es kann nicht geleugnet werden, daß das Schicksal
es Ostererlasses das Vertrauen des Volkes zur Regierung"

erschüttert hat.
Freilich , jetzt kann die Sache trotzdem einen anderen Gang

en . Wir stehen in dem höchsten welthistorischen Brenn-
kte aller Zeiten . Die Feinde stürmen voy Ost und West
uns ein und wenn wir noch so sehr die Zähne zusam -
üßen , ob es gelingt, nochmals militärisch die Oberhand

gewinnen, wir wissen es nicht , wir hoffen es nur . Das
charakterisiert gerade die Schaukelpolitik der Regie -
bis daw, Konzessionen zu machen, wenn es schlecht

, diese aber sofort wieder zu widerrufen, wenn ein Um -
ng zum Bessern sich bemerkbar macht. Mit diesem

em muß jetzt , jetzt gebrochen werden . Mit einem
rsonenwechsel lediglich ist dem Volke nicht gedient .
, künftige Regierungskurs muß sich zu einem anderen

k i n z i p aufschwingen , ob er will oder nicht, wenn Deutich-
vor dem Abgrund gerettet werden soll . Wir verlangen

" ivminister , die vom Vertrauen des Volkes qetra-
Will man das zugestehen, gut , so wird die Sozial-

okratie das deutsche Volk in der Stunde der Gefahr nicht
Stiche lassen und auch ihren Teil an der Verantwortung
, übernehmen . Will man das aber nicht , sollen die -

« t die Verantwortung gefälligst behalten , die das seit-
e System stützten.

Die Konservativen rufen schon ganz unverhüllt noch dem' iator und alle Anhänger der Gewaltpolitik lieb¬
ln mit diesem Verlangen. Wollen sie das Tänzleins

Berliner PretzMmmen .
J®**®*, 1. Okt . Morgenblättermeldunqen . (Pri »
ktznrmm.) Laut „Berliner Lokalanzeiger " hat sich beim Em-

der führenden Mitglieder aller Fraktionen seitens des
nnzlers evgeben , daß die Mehrheitsparteien kein Koali »

" nsministerium , sondern eine aus Vertretern der

Reichstagsmehrheit gebildete Regierung, wünschen, an
der auch die Nationalliberalen teilnehmen würden, und daß man
an der Spitze dieser Regierung Herrn von Payer sehen wolle.

Die „Vossische Zeitung " führt aus , daß daS Kabinett
Herlling beinahe als Koalitionskabinett gelten konnte. Hertling
war eigentlich allen Parteien willkommen . Sehr schnell nach dem
Antritt des neuen Amtes stellte sich heraus , daß er bereits ein
müder Mann war . Zu der -berechtigten Schonung, die seine Um¬
gebung ihm angedeihen lassen wollte , trat das sichtbare Bestreben
einzelner Persönlichkeiten, den Kanzler mehr zu isolieren als für
die Führung seiner Geschäfte und für seine persönliche Orien¬
tierung gut war . Er verlor dadurch allmählich vollkommen die
Erkenntnis dessen, was um ihn herum und was im Volke bor¬
ging.

Der „Vorwärts " teilt mit , daß in einer gestrigen Be¬
sprechung zwischen Sozialdemokraten, Fortschrittlern und Zentrum
bereits eine weitgehende Uebereinstimmung über die sozialdemo¬
kratischen Forderungen erzielt wurde. Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion sei für Mittwoch zu einer Sitzung einberusen.
Heute solle zwischen den Parteien über die Personenfrage ver¬
handelt werden. Wir brauchen nicht Sozialdemokram als Mi¬
nister, sondern sozialdemokratische Mini st er , Mi¬
nister, die in ihrem Amte das böten , was sie seien und mik
Energie für das wirken, was sie als Sozialisten für das
richtige und notwendige hielten.

Das „Berliner Tagblatt " schreibt weiter : Die Par¬
teiführer der Reichstagsmehrheit haben gestern mit Herm von
Payer die möglichen Schrrtte erörtert und haben auch unter ein¬
ander eine Verständigung über dir Zusammensetzung der neuen
Regierung angebahnt. Der Vizekanzler und der ReichSschatzsekre -
tär empfingen nacheinander die Führer der einzelnen Fraktionen,
auch der Polen und der unabhängigen Sozialdemokraten. Herr
von Payer richtete verschiedene Fragen an die Mgeordneten, wie
sie sich die Parlamentarisierung vorstellen . Die Vertreter der
Rechten und der unabhängioen Sozialdemokraten wie auch d e der
Palm erklärten, jede von ihrem Standpunkt aus . an einem Koa¬
litionskabinett nicht teilnehmen zu können . Herr von Payer er¬
klärte ausdrücklich , daß die Parlamentarssierung sich nicht nur
auf die ReichSämter, sondern auch auf die preußischen Stal s-
Mlnisterien erstrecken solle. Der Artikel 9 Abs. 2 der Reichsver -
fassung könne augenblicklich ohne einen Beschluß der gesetzgeben¬
den Faktoren nicht aufgehoben werden. Man werde sobald als
möglich nn seine Aufgaben Herangehen müssen . Die Personenfrage
für die Kabinettsbildung werde noch nicht berührt. Wie das Blatt
weiter berichtet , beabstcht'gen , dem Vernehmen nach, sämtliche
preußischen Minister dem Monarchen ihre Portefeuilles zur Ver¬
fügung zu stellen . Sämtliche Staatssekretäre , auch Herr v . Hintze,
bätten bereits gestern dem Kaiser ihr RücktrsttSgesuch eingereicht .
Bon rechtsstehender Seite werde eifrig für ine Ernmnung des
Mrasen v . Roedern zum Reichskanzler Stimmung gemacht. Die
Mehrheitsparteien hielten daran fest, Herrn v . Payer die Kanz-
lerscbaft anzubieten . Sollte er ablehnen, so käme in erster Linie
die Kandidatur Dr . Sols in Frage .

Hauptausschutz des Reichstags.
WTB . Berlin , 30 . Sept . Der Hauptausschuß des Reichs¬

tags trat heute nachmittag vollzählig wieder zu einer Sitzung
zusammen . Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm der
Präsident des Reichstags, Fehrenbach , Stellung zur
heutigen Meldung des „Berliner Tageblattes" dahingehend ,
er hätte vor der Abreise des Reichskanzlers diesem im Auf¬
träge der Mehrheitsparteien unerfreuliche Mitteilungen ge-
macht . Diese Meldung berührt meine Stellung als Präsi¬
dent. Ich fungiere nicht als Vertreter der Mehrheitspar¬
teien, sondern als solcher des Reichstages und habe an den
Besprechungen der Mehrheitsparteien mich nicht beteiligt .
Entsprechend einer Einladung des Reichskanzlers habe ich
diesen vor seiner Abreise besucht . Das zur Klarstellung .
Hierauf nahm der Stellvertreter des Reichskanzlers von
Payer das Wort und erklärte : Ich habe hiermit Kenntnis
zu geben von einem kaiserlichen Erlaß an den Herrn Reichs¬
kanzler . Für diesen Erlaß , durch den Seine Majestät der
Kaiser dem ernsten Willen Ausdruck gibt, daß dem Wunsche
des nun schon seit Jahren so Gewaltigen leistenden und er¬
tragenden deutschen Volkes nach einer verstärkten Mitwir -
kung bei der Leitung der Geschäfte des Deutschen Reiches weit¬
gehend Rechnung getragen werde , gebührt ihm unser aufrich¬
tiger Dank. Im Aufträge des Herrn Reichskanzlers werden
wir heute noch in Beratungen mit den Führern der einzelnen
Parteien über den besten Weg , zu diesem Ziele zu gelangen ,
eintreten und haben die sichere Hoffnung, daß es uns gelin¬
gen wird, in kürzester Frist diese für die Zukunft unseres .
Vaterlandes hochbedeutsame Entwicklung zu einer unsere
Einigkeit und Kraft stärkenden Lösung zu bringen. (Die
Verlesung des kaiserlichen Erlasses wurde mit Bravorufen
ausgenommen.)

Der Vorsitzende deS Ausschusses, Abg . Ebert , schlug
vor, nach dieser Mitteilung sich zu vertagen. Die Abgg .
Ledebour und Cohn von den Unabhängigen Sozial¬
demokraten widersprachen diesem Vorschlag. Tchlicßl 'ch
machte der Vorsitzende unter Berufimg ans die einschlägigen
Bestimmungen der Geschäftsordnung dem Einreden der Un¬
abhängigen Sozialdemokraten dadurch ein Ende , daß er
ihnen das Wort nicht mehr erteilte. Tie Sitzung wurde hier¬
auf auf unbestimmte Zeit vertagt.

Bulgarien .
Berlin , 30. Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Der

französische Funkspruch meldet unter dem 29. September:
Heute nacht ist ein Waffenstillstand zwischen de«
bulgarischen Abgesandten und dem Hauptquartier
der Orientarmee in Saloniki unterzeichnet
worden . Es ist auf der ganzen Front der Befehl gegeben
worden , die Feindseligkeiten einzu st eilen .

Bemerkung des WTB . : Nach den hier vorliegenden
Nachrichten sind die Bedingungen des Waffenstillstandes der
Regierung in Sofia nicht bekannt .

Berlin , 30 . Sept . (Privattelegramm .) Wie wir ie-
stimmt hören, hat König Ferdinand an den deut¬
sch e n K a i s e r ein Telegramm gerichtet , in dem er iw
gleicher Weise wie in seinem Telegramm an den Kaiser von
Oesterreich seine Bundestreue versichert .

Ueber die Antwort der Ententt .
Amsterdam , 30 . Sept . Ein Telegramm aus London an

das „Allgemeen Handelsblad" enthält nähere Andeu¬
tungen über die Antwort , die Bulgarien durch den
Verband zuteil werden soll. Danach würde außer dem Bruche
mit den drei Verbündeten und der Abrüstung gefordert : .
Ueberlassung der Eisenbahn, Räumung der seit dem Krieg
besetzten Gebiete und Zugang für den Verband zu den nach,
der Türkei , Oesterreich -Ungarn und Rumänien führend »?
Verkehrswegen .

Bulgarien und Amerika .
Haag, 30 . S .ept. Panaretas , der bulgarische Ge-

sandte in Washington, gibt in der „Neuyork Times " eine
Erklärung über den Schritt Bulgariens ab, in der er
betont, daß die Ansprüche Bulgariens mit denjenigen Grund¬
sätzen in Einklang zu bringen seien , die Wilson wiederholt
dargelegt habe . Bulgarien sei bereit, die Entscheidung sämt¬
licher schwebender Probleme auf Grund der von Wilson ver¬
kündeten Grundsätze des Rechts in die Hände eines Landes,
etwa der Vereinigten Staaten , zu legen , eines Lan¬
des , das streng und unvarteiisch sei und allen berech¬
tigten Awpriicben Gerechtigkeit widerfahren lasse .

Haag, 30 . Sept . Tie „Times " melden aus Washington ,
daß das bulgarische Friedensangebot in ameri¬
kanischen Regierungskreisen mit großerBegeisterung
ausgenommen wurde hauptsächlich darum, weil eS das erste
Mal ist , daß . ein Mitalied des Dierbundes feine Bundesge¬
nossen i m S t i ch I ä ß t.

Oesterreichisch-ungarische Truppen in Sofia.
Wien , 30 . Sept . Tie Blätter melden aus Sofia »

Oesterreichisch - ungarische Truppen sind hier
ciiigetroffen . (ST B .)

Die Haltung der Türkei.
WTB . Konstantinopel, 29 . Sept . Das osmanische

Volk bestand die Probl ;, auf die cs die bulgarischen Nach¬
richten stellte , vollkommen würdig . Die erste Ueberraschung
wich ruhiger Kaltblütigkeit , besonders seit dem Eintreffen
der Nachricht von der Ankunft deutscher und österreichischer
Truppen in Bulgarien . Die Presse weist darauf hin , daß ein
'clcher Schritt von Malinow , deni Russen- und Entente-
freund . seit seinem Eintritt in die Reaierung erwartet wurds
und daß er schon unter Radoslawow die Disziplin der Trup¬
pen untergrub . Einstimmig erklären die Zeitungen, daß im
äußersten Falle die deutschen und österreichischen Truppe«
die Front wieder Herstellen würden , sie hielten damit vor
allem den Verbindungsweg zwischen der Türkei und ihren
Verbündeten aufrecht .

B '»l" arisck>er Bericht .
WTB . Sofia , 30. Sept . (Nick-t amtlich.) Amtlicher Ge¬

neral stab sbericht vom 28. September. Mazedonische
Front : Westlich vom Wardar fetzten unsere Einhetten ihr^
Bewegungen planmässig fort. Zwischen Wardar und Struma
kämpften die Nachhuten mit schwachen feindlichen Kräfte«. I »
Strumatal erfolgreiche Palrouillengefechte.

Tie bulgarischen Unterhändler.
Paris , 29 . Sept . Die bulgarischen Parlamentäre »

Finanzminister L i a v t s ch e f f '
, General Lukoff , Kom¬

mandant der 2. Armee, und der ehemalige Minister
R a d e f f sind gestern in Saloniki angekommen , um
über die Waücn 'üllstandsbedin ungen zu verhandeln^
General Fr ans ch et d Esperey empfingsie heute . (Sonnig

Die militärische La - e in Palästina .
Türkischer Bericht .

W .T .B . Ko »rstanti »opel , 29 . September . TaqeSberkchtz
P a l ä st i n a f r o n t . Die Engländer setzten ihren Vor¬
marsch mit Kavallerie beiderseits der Eisenbahn Deraa »
Damaskus und nordöstlich fort. Ans den übrijM
Fron .en Ruhe.

Englischer Palästinabericht : Die Gesamtzahl der bis
27 . September gemachten Gefangenen beläuft sich auf 50000 und
die der erbeuteten ^ - «^ utze —t
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Um ms handelt er W
(Auch eine Friedensfrage .)

* Karlsruhe , 1 . Oktober .
Ein Narr ist , wer da glaubt, daß dieser Krieg durch

Waffengeivalt entschieden werden könne ! Ein Sozialdemo¬krat, der Genosse Scheidemann '
, hat sich seinerzeit das

Verdienst erworben , diese aus vier Kriegsjahren geflossene
Erfahrung von hörbarer Stelle aus zu verkünden . Und es
kann das Verdienst des Redners nur mehren , daß der Aus¬
spruch. zu einer Zeit gewagt wurde, da in dem ungeheuer -
lichen Weltringen der deutsche Preisringer gerade obenaufwar. Aber weil das Schicksalsblatt dieses '

wechselvollen Krie¬
ges gerade zu unseren Gunsten gewandt lag, deshalb durftenes auch die Kriegstreiber wagen , dem Redner (bildlich) ins
Gesicht zu speien.

„Es ist noch kein Krieg durch militärische Maßnahmenallein beendet worden ! " Diese zweite Aeußerung eines ur¬
teilsfähig gebliebenen politischen Geistes klang schon viel
reservierter. Sie ist jedem historisch Gebildeten eine Selbst¬
verständlichkeit , die sich kaum auszusprechen lohnt. Und doch
kostete sie ihrem Urheber, dem Staatssekretär K ü h l -
mann , den Posten.

Und heute ? Nun , heute liegt Veranlassung vor , an diese
beiden Aussprüche zu erinnern . Besonders an den Aus¬
spruch Scheidemanns, daß dieser Krieg durch Waffengewalt
nicht zu entscheiden sei . Es erscheint uns heute von höchstemWerte, folgende Feststellung zu treffen : Wir , die diese Ueber-
zrugung Scheidemanns teilten, als Deutschland im Vordrin¬
gen war und als der Feind unseren Kämpfern sein Rückenbild
zeigte , uns hat der Umstand , daß die deutschen Truppen zu¬
rückgehe» mußten, nicht im mindrsten in unserer Ueberzeu-
gung beirrt ! Uns hat die veränderte Kriegslage nicht um
Millimeterbreite von der Auffassung abgebracht , daß dieser
Krieg nicht durch die Waffen entschieden wird, nicht durchdie unserigen , auch nicht durch die feindlichen .

Zugegeben , daß die Entente in den letzten Monaten im
Westen militärisch Gewaltiges geleistet hat. Aber haben die
deutschen Streitkräfte in der Paralysierung dieser Anstren¬
gungen etwa weniger geleistet ? Hat der Gegner an irgend
einer Stelle etwas erreicht , dem man die Bedeutung eines

.entscheidenden Moments zuzuerkennen vermöchte?
Nein ! In Wirklichkeit hat sich ergeben , daß auch der Men¬
schen- und Materialaufwand der Entente an dem gescheitert
ist, worauf sich tvohl die Auffassung Scheidemanns gründete,an dem, das man das Unpersönliche dieses Krieges
nennen könnte : anderVielsältigkeitder Kriegs -
mittel , von denen sich in nunmehr vier Jahren gezeigt
hat, daß sie in den geeigneten Händen und bei einer mora¬
lisch intakten Truppe die entscheidende Auswirkung
auch der stärksten Menichenkräste hindern .

Darüber hinaus könnte inan allerdings der Meinung
sein, daß die Seite , die über die meisten Kriegsmittel und
die am wenigsten erschöpflichen Menschenqucllen verfügt,
auch die Wasfenentscheidung herbeizuführen verniöge . Aber
wenn das Unpersönliche dieses Krieges die Entschei¬
dung hindert , so widerstreiten die in der Politik tä¬
tigen persönlichen Kräfte auch dem Programm , ja nur dem
Gedanken eines Krieges bis zum siegreichen Erfolge einer
Seite . Das ist allgemein der Fall , auch bei der Entente .Es ist eine ganze Reihe von Gesichtspunkten , die ^ uch der
Entente die Kriegsbäume nicht in den Himmel wachsen las¬
sen , — trotz der brüsken Ablehnung der Burian -Note . Zu¬
nächst wird in Frankreich der Eindruck immer stärker ,daß das französische Volk einen in jedem Sinne annehm¬baren Frieden haben kann und daß es den Krieg -^ langer
je mehr ausschließlich für England und Amerika führen hilft.Der schlimmste Kriegstreiber der Entente ist heute Herr
Wilson . Er hat Lloyd George längst die Führung abge»
riemnien . Das ist kein Zufall . Anierika verfolgt in diesem

Kriege politische und wirtschaftliche Endziele, die auch all¬
mählich das Mißtrauen Englands erregen müssen.
Allein in allem . ist die Entente in ihrer heutigen Aus -
dehnring über den Atlantic ein politisch und wirt¬
schaftlich durch und durch unnatürlich'' Bündnis , dessen
innere Widersprüche ihm auf keinen einen Krieg bis
zur Waffenentscheidung ermöglichen .

Es soll nun nicht verkannt werden , daß auch Deutschland
unter großen Schwierigkeiten in das fünfte Kriegsjahr hin¬
eingegangen ist. Es liegt m der Natur der Sache , daß die

chwierigkeiten mit der Dauer des Krieges wachsen. Wenn
das deutsche Volk, insbesondere die schwerbetroffene A r -
beiterschaft (das Wort in seinem weitesten Sinne er¬
faßt) , aber auch die Schwierigkeiten der vergangenen vier
Kriegsjahre ertragen hat, dann doch nur , weil in ihr die
Erkenntnis dessen , um was es sich für sie handelt, allgemein
verbreitet ist . Nicht zuletzt bei dem klassenbewußten Arbeiter
ist die Erkenntnis scharf ausgeprägt , welch wertvollen und
wichtigen Teil des Volkes seine Klasse darstellt. Und bei
dieser Erkenntnis ist der Arbeiter nicht stehen geblieben . Er
weiß, daß seine wirtschaftliche und damit politische Bedeutung
sich in der politischen und wirtschaftlichen Praxis nur durchs
setzen kann bei einem in jeder Hinsicht freien, in seiner Ent -
Wicklungsfähigkeit ungehemmten Volke. In ihrem wird
schastlichen Gedeihen und in ihrer politischen und geistigen
Entwicklung als Klasse ist dir Arbeiterschaft geräde im
Zeitalter der kapitalistischen Hochentwick
lung untrennbar mit ihrem Volke verknüpft.

Die deutsche Arbeiterschaft hat also allen Anlaß , sich klar
zu werden , was für sie auf dem Spiele stände , wenn die En¬
tente in die Lage käme, den Mittelmächten den Frieden zu
diktieren.

Schon durch die Uebernahme ungeheurer Kriegslasten
würde das Wirtschaftsgebiet , in dem seine Interessen liegen ,
zur w i r t s ch a f t l i ch e n V e r a r m u n g gebracht . Was
aber ein verarmtes , wirtschaftlich leistungsunfähiges Gebiet
gerade für die Arbeiterklasse bedeutet , ist jedermarm klar .
Eingestandenerniaßen gehen nun die Ziele der Entente über
die Aufbürdung ruinöser Kriegslasten weit hinaus . Der
Wirtschaftskrieg ist nur dann leerer Schall, wenn
die Entente bei diesem Kriege zu einem Verständigungsftie-
den gezwungen wird. Ist sie Sieger , dann wird sie auch
auf wirtschaftlichem Gebiete ihre Absichten ausführen .
England wird durch die ängekündigten Mittel den lästigen
Konkurrenten Deutschland zu zerschmettern suchen. Das wird
ihm auf die Dauer nicht gelingen, weil solche Maßnahmen
in der Welt des zwanzigsten Jahrhunderts eine Utopie sind.
Aber der Versuch an sich, ein länger andauernder Wirt¬
schaftskrieg durch Abschnürung der Rohstoffzufuhr und Lin¬
derung des Exports würde genügen, die lebende Arbeiter¬
generation einer Paria -Existenz mindestens nahe zu brin¬
gen und der deutschen Arbeiterschaft alle Errungenschaften
ihrer zähen Gewerkschaftsarbeit zunichte zu machen.

Unter normalen Umständen würde -den Arbeiter nach
dem Kriege eine Unsumme von Arbeitsgelegenheit erwarten :
alle Lager sind geräumt, alle Vorräte auf allen Gebieten sind
aufgebracht . Alle Märkte verlangen nach Waren. Die glän¬
zende Periode, die dieser Zustand für den Arbeiter verspricht ,kann jedoch nur eintreten, wenn Deutschland seine welt¬
wirtschaftliche Integrität . über diesen Krieg hin¬
aus bewahrt . Ein geschlagenes Deutschland , das die
Entente -Bedingungen annehmen müßte, würde verarmen,
seine Konsum - und Produktionskraft würde verschwinden.
Ter Hauptleidtragende wäre der Arbeiter . Und
nicht ' nur in wirtschaftlicher Hinsicht würde ein Diktatur¬
friede der Entente vernichtend wirken . Alle Politiker, alle
Organisationstechniker, alle Gewerkschafller unter uns wis¬
sen, wie eng wirtschaftlicher und politischer Tiefstand mit¬
einander in Verbindung stehen. Ein wirtschaftlich armes
Volk geht auch politisch zurück und seine wirtschaftlich ver¬
elendete Klasse erlebt auch bald ihren politischen Bankerott.

Cs ist wohl nicht nötig, diese Tatsache mit Beispielen ,
Geschichte zu belegen . Gerade die politische Geschicĥlands böte für solche Untersuchungen reiche Ausbeutel
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Deutsches
Zcntrumssorgen.

In dem von ihm geleiteten „ Düsseldorfer Ta^ .hat der Zentrumspublizist Dr . H . B r a u w e i l e r fest
Reihe von Wochen an dem Programny dem Wesender Politik der Zeutrumspartei in einer langen Reih«Arttkeln scharfe Kritik geübt. In dein SchlußartikelNr . 260) wirft Brauweiler einen B .ick in die Zukunft,ist der Meinung , daß die deutschen Katholiken beikommenden „ schweren und heißen Kämpfen" auf die
der christusgläubigen Protestanten nur in begrenztem
rechnen können , also auf ihre eigene Kraft gestellt sein wiEs müsse alles getan werden, um die Katholiken zur
schen Arbeit geschlossen zusammenzusühren, denn sie , _
„ vielleicht einmal berufen sein, gegen die SturmwellenRevolution den rettenden und schützenden Dainm zu bili»Mtt diesem „ Damm " ist es indes nicht allzu gut beß
Trotz Zunahme der Verhältniszahl der katholischen
völkerung gingen, wie Brauweiler selber festsiellt,Zentrtlmsstimmen von 28 Prozent in den achtziger Aauf 18 Prozent bei der letzten Wahl zurück. Es
keinen Zweck, die Augen vor dbr Tatsache zu verschlt
„ daß die Jungen unter uns zum Teil ohne innere $T
nähme, zum Tvil direkt ablehnend der Zentrums ,gegenüber stehen . " Die größte Gefahr für das Zew
seien und würden es immer mehr werden : die Int er s
gegensätze ans dem Wirtschafts - und sozialpolitischenbiete : „ Sie drohen in ihrer zunehmenden Berschä— wie werden sie erst losbrechen, wenn die ungeh _Schwierigkett der Liquidation des Krieges berankonipst
— , die Partei gemeinschaft zu zersprengen . "Dr . Brauweiler fürchtet , daß nach Wegfall der Sfc.
schwerden über die ungleichartige Behandlung der »M, .
liken das konfessionelle Band nicht mehr genüge, um bi,
katholischen Wähler zusammenzuhalten ; für viele wert,
„die möglichst scharfe Verttetung ihrer materiellen Interesse "
ausschlaggebend für die parteipolitische Stellungnah«,werden.

„ Tiefe Kenner unserer Zeit "
, so schreibt Dr . Brauweit»weiter, „nehmen an, daß wir wahrscheinlich erst durcheine Zeit der reinen Parlamentsherrschast ,einer noch stärkeren Zersetzung des Gesellschaftskörpers um

vielleicht noch eines kommunistischen Experimentj
hindurchgehen müssen, " ehe für die Erneuerung des final,
lichen und gesellschaftlichen Lebens „ im Geiste des Chris»»
tums " die Stunde komme . Diese Stunde , die sicher eintMl
komme , gelte es vorzubereiten.

Die Aussichten sind nach Dr . BrauweilerS Meinungfih
feine Partei also hoffnungsarm . Wir sind indes nicht g»,
neigt, die LebenSzäbigkeit und relative Anpaffungsfähi
des Zentrums so tief einzuschätzen. Wir rechnen nach
vor mit dieser von klugen Männern geführten, glä
organisierten und auf dem machtvollen Fundament
katholischen Kirche aufgebauten Partei als eine» stai
Machtfaktor. Gewiß : die Zentrumspartei hat sich i
dem Fall der Kulturkampfgesetze und ihrer Auslauf»
schichtlich überlebt, ste wird aber auch eine ganze
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Der Geheimerlaß des Krirgsnünistrrs .
Der Geheimerlatz des Kriegsministers v . Stein , der i*

itzung des Hauptausschusses van allen Rednern scharf
wurde, war an die Minister des Innern gerichtet und hat
den Wortlaut :

Der Ober-Milttärbefehkshaber.
Ar . 4678 . 18 . g. A . C.

Berlin IV 66, den 8. Juli ltt .Die Zentralstelle Völkerrecht und die Deutsch« Frieden
schaft entwickeln wieder eine große Propagandatätigkeit.

Mein Onkel Venjamin.
Roman von Haube Tillier . 27

(Forh'
etzung.)

„Verzeihen Sie , Herr Benjamm .
" sagte der Notar ;

„Sie haben behauptet, daß sich die Brüsseler Bürger über
die Identität des ewigen Juden nicht hätten täuschen
Können ; gleichwohl haben die Einwohner Moulots Sie
heute morgen für d m ewigen Juden gehalten ; Sie haben
sogar in Gegenwart des ganzen Mouloter Volkes ein
authentisches Wunder verrichtet; Ihre Beweisführung ist

vtlfo in einer Hinsicht fehlerhaft , und Ihre in Bezug auf
die geschichtliche Glaubwürdigkeit aufgestellten Regeln sind
nicht unanfechtbar.

"
' „ Der Einwand ist schwer z» widerlegen," erwiderte
^Benjamin , sich den Kopf kratzend . „ Ich gestehe, daß es
mir unmöglich ist . daraus zu antworten ; aber er läßt sich'eben so wohl auf den Herrn Jesus Christus wie auf den' ewigen Inden anwenden.

"
„ Ach waS ! " unterbrach ihn meine Großmutter , die

stets direkt auf die Sache losging ; ich hoffe, daß Du an
Jesus Christus glaubst ; nicht wahr , Benjamin ? "

„Ohne Zweifel glaube ich . meine liebe Schwester, an
JefuS Christus ; ich glaube um so fester an ihn, als man
ohne den Glauben an die Götttichkeit Jesu Christi nichtan das Dasein Gottes glauben kann , denn die einzigen
Beweise für das Dasein Gottes sind eben die Wunder
Jesu Christi. Aber , zum Kuckuck, das hält mich nicht ab-,an den ewigen Juden zu glauben , oder soll ich Ihnen ,um mich richtiger auszudrücken , erklären, was für eine
Bedeutung der ewige Jude für mich hat ?"

„ Der ewige Jude ist das Bild des jüdischen Volkes ,von irgend einem unbekannten Dichter unter dem Volke
auf die Mauern einer Hütte gezeichnet. Dieser Mythus
ist so treffend, daß man blind sein müßte , wollte man ihn
nicht erkennen .

"
„ Der ewige Jude hat kein Dach, keinen Herd, keinen

rechtlichen und politischen Wohnsitz : das jüdische Volk hatkein Vaterland . "
„Der ewige Jude ist gezwungen, ohne artzuhalten, ohne

-Ätenr zu schöpfe« , rastlos zu wandern , was für ihn in
seine« Nettersttesetn sehr ermüdend sein muß. Siebenmal
hat er schon die Rundreise um die Erde gemacht . Das
jüdische Volk ist nirgends fest ansässig ; es bleibt überall
unter Zelten ; eS geht und kommt unaufhörlich wie die

Wogen des Ozeans ; und wie er hat eS wie eine Schaum¬
blase auf der Oberfläche des Völkermeeres, wie ein vom
Strome der Zivilisation fortgerissener Strohhalm schon
vielmals die Rundreise um die Erde gemacht . "

„ Der ewige Jude hat beständig fünf Sous in seiner
Tasche. Durch die Erpressungen des feudalen Adels und
die Konfiskationen der Könige unaufhörlich zu Grunde
gerichtet , kam das jüdische Volk wie eine Korkeiche, die
aus der Tiefe des Wassers zu dessen Oberfläche empor
steigt , immer wieder zu einer glücklichen Lage zurück. Sein
Wohlstand brachte cs immer wieder rückwärts. "

„ Ter ewige Jude kann nur fünf Sous auf einmal
ausgeben . Gezwungen seinen Reichtum zu verbergen, ist
das jüdische Volk knauserig und sparsam geworden : eS
gibt wenig ans . "

„Die Strafe des ewigen Juden wird ewig dauern .
Das jüdische Volk kann sich eben so wenig zu einem natio
nalen Körper zusainmenraffen wie sich die Asche der vom
Blitze getroffenen Eiche wieder zu Bäumen vereinigen
kann : es ist bis zum Ablauf der Jahrhunderte über die
Oberfläche der Erde zerstreut. "

„ Im Ernste geredet, ist der Glaube an den ewigen
Juden unstreitig ein Aberglaube ; aber ich will zu Ihnen
nach den Wortrn der Bibel sagen : ,wer von allem Aber
glauben frei ist, der mache die Bewohner Moulots zuerst
zur Zielscheibe seines Spottes .

' Es ist Tatsache , daß wir
alle abergläubischsind , die Einen mehr, die Andern weniger,und oft macht sich der, welcher eine Geschwulst am Ohre
hat so groß wie eine Kartoffel, über den lustig, der eine
Warze am Kinn hat . "

„ Es gibt keine zwei Christen, die denselben Glauben
haben, die dasselbe annehmpn und dasselbe verwerfen.
Der Eine fastet zum Freitag und geht nicht zum Hoch¬
amte ; der Andere besucht den Gottesdienst und setzt den
Freitag den Fleischtopf an das Feuer ; diese Dame spottet
über Freitag wie über Sonntag und würde sich für ver¬
dammt halten, wäre ste nicht in der Kirche getraut ."

„ Die Kirche gleicht einem Tiere mit sieben Hörnern .
Wer nur an sechs ihrer Hörner glaubt , spottet über den ,der an daS siebente glaubt ; wer ihr nur fünf Hörner zu -
gesteht , macht sich über den lustig, der ihr deren sechs zu¬erkennt. Dazu kommt noch der Geist , der sich über «ülr
lustig macht , die da glauben, die Religion habe Hörn« ;und ihn wieder überragt der Atheist, der sich über alle
übrige lustig macht , und dennoch glaubt der Atheist au
Cagliostro und läßt sich Karten lege«. Kurz, es gibt nur

einen Menschen , der nicht abergläubisch ist , derjenigen8t
lich, der nirr das glaubt , was bewiesen ist .

" '
ES war Nacht und sogar mehr als Nacht , akk^

Großmutter erklärte, sie wollte abreiten . "
° „ Ich lasse Benjamin nur unter einer Bedingung f«t1

sagte Herr Mnxit , „ daß er mir nämlich verspricht,
Sonntag cm einer großen Jagdpärtie t-ilxmehme».
ich hiermit ihm zu Ehren anordne ; ich muß ihn wochl
seinen Waldungen und den Hafen, die darin sind,
machen .

"
„ Aber, " wandte mein Onkel ein , „ ick kenne ia 09 :

die ersten Elemente der Jagd ; ich würde wohl einen “
Pfeffer oder Has mrücken von einem Kaninchenragout
scheiden ; aber Millot -Rataut soll mir sein heiliges
nachtslied Vorsingen , wenn ich ' ähig bin, einen Haien
Laufe von einem laufenden Kaninchen zu unterscheide»

„De ' to schlimmer für Dich, mein Freund ; aber es G
ein Grund mehr, daß Du kommst : man muß von alle*
ei» wenig lernen . " .

„ Sie werden sehen, Herr Minxit, daß ich ein UnW
anrichten werde : ich werde eines Ihrer musikccktfche» 3*1
strumente töten. "

„Unterstehe eS Dir beileibe nicht : ich würde öS teinjbezahlen müssen , als es seiner troplos n Familie wert ist
Aber um solchen Unfall zu verhüten , sollst Du mtt DsinM
Degen jagen . "

„ Gut denn ! Ich verspreche eS, " versetzte mein Or» >
leben Kcbw«ster SM
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Darauf nahm er mit festrer lieben Schwester
Herrn Minxit Abschied.

„ Weißt Du, " sagte Benjamin zu meiner
als sie auf dem Wege waren , „ich möchte lieber $ ****
Mnxit als seine Tochter heiraten . " .

„ Man muß nicht woLen, was man nicht kann, u*
alles , was man kann , muß man wollen.

" erwiderte mtm
Großmutter trocken.

„ Aber . . .
"

„ Aber ackte auf den E?el und stich ihn nicht, wie
morgen, nüt Deinenr Degen ; das ist alles , um was
Dich bitte. "

„Du bist auf mtch böse, liebe Ŝchwester ;
wiffen . weshalb '? "

„ Do will ich ss Dir denn sagen : weil Du
trunken, zu viel Liattnttert und zu Fräulein A
Wort gesagt hast. Jetzt laß mich ia Ruhe ! "
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Stellen sind Aufforderu ngen an die NuSschußnwtzlieder ,
.̂-uppen und Vertrauenspersonen - ergangen, in möglichst

^
^
Versammlungen für einen BerständigungSfoiedenim Tinn ^

^ AeichstagSentschließung vom 19 . Juli 1917 einzutreten.^ Da ihren Organisationen die Abaltung von öffentlichen Ver¬
ölungen nicht gestattet wird, sollen freie Bürgerauischüffe

werden , um solche Versammlungen zu ermöglichen . Wo
dieses Verfahren nicht zum Ziele fübrt, wird die Abhaltung
dffeucr Versammlungen empfohlen . Vielfach sollen Versamm-

»en , zu denen öffentlich eingeladen wird und jedermann Zu-

jtjfc hat, von den Behörden als geschloffene Versammlungen ge-
werden , falls nur die Form der Ausgabe von Tintritts -

Sm gewahrt wird. Die Tagesordnung soll einheitlich lauten :
î ^ chen Frieden braucht unser Volk? " Ebenso ist für die in den
■'^ ■nnmlunften einzubringendc Entschließung ein aleichiauten-

Text herausgegeben worden . Zur Gewinnung von Rednern
die Deutsche Friedensgesellsebaft unter Herausgabe einer

' ^ erliste mit Themenanyaben die Vermittlung ihres Se °
Miats an.
Die vorgeschriebene Bewegung ist ein neuerlicher Ausfluß

lg unerwünschten Propaganda für den internationalen Pazifis -
Unter Hinweis auf meinen Erlaß vom 7. November 1915

‘
tt 3740, 15 g . A . C . ersuche ich, die Abhaltung der in Aussicht

en Versammlungen und Reden zu verhindern.
gez . v . Stein .

‘ Wie bekannt geworden ist, hat der bayerische Minister der
ern diesem Ersuchen nicht stattgegeben .

Ein gefälschtes Flugblatt . In letzter Zeit ist vornehm -
M in Süddeutschland ein Flugblatt : „Preußenherzen
fadi!" verbreitet worden , das nach den Unterschriften vom
Iieußenbund und dem Bund der Kaisertreuen zu stammen
Men . Eingehende anitliche Feststellungen haben ergeben ,

: M das Flugblatt gefälscht ist, daß weder die beiden genann¬
ten Vereinigungen, noch die beiden Unterzeichner mit dem
Mchwerke das Geringste zu tun haben.

/Aus dem Reichsmarineamt. Der - Staatssekretär des
Wchsmarinermts, Herr v . C a p c l I e , ist auf Urlaub . Sein
Stellvertreter war bisher Vizeadmiral Be hucke . Nun ist

. Mer nach Berliner Meldungen ,Jur Verfügung des Chefs
jrr Hochseeflotte" gestellt und zu seinem Nachfolger im
Wchsmarineamt ist der dienstälteste aktive Seeoffizier, Dizc-
chmiral Ritter von Mann , Edler,von Tiechler , bestellt
Horden. Ueber die endgültige Besetzung des Reichsmarine-
«nts haben die maßgebenden Stellen noch keine endgültige
Entscheidung getroffen , so heißt es weiter, was besagen will,
ich Admiral v . Capelle nicht auf seinen Posten zurückkehren
wird . _

für unsere Soldaten .
ES war nur .ein Kriegrrverein !

Zu Beginn dieses Jahres wurden eine ganze Reihe von
Kriegsbeschädigten- und Kriegsteilnehmerverbänden ins Lr-

; len gerufen , deren Hauptzweck die Bekämpfung des Reichs¬
tes der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteil-

Hchmer war. Mit am lautesten von diesen gebärdete sich der
München unter dem Protektorat von Generälen, Divi -

Hmspfarrern, Polizeipräsidenten usw . gegründete „Bund
'

Deutscher Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigter "
. In

seinen Veröffentlichungen bewies er auch besonders Talent
ju verleumderischen Angriffen auf die Sozialdemokratie und

l Se Freien Gewerkschaften . Jetzt hat diese Organisation ihr
Lahres Gesicht gezeigt . Sie verschmilzt sich nämlich mit dem
bayerischen Veteranen- und Kriegerbund, beide zusammen
führen künftighin den Namen : Königlich bayerischer
Landeskriegerverband .

Auch eine Reihe Ortsgruppen des gelben Essener KriegS -
ieschädigtenverbandes hat bereits ihren Anschluß an die Krie -
gcrvereine vollzogen . Nach und nach werden Wohl die ge¬
hurten „staatserhaltenden" Bünde und Bündchen in den
Lriegervereinen aufgehen.

Gewerkschaftliche».
D«S W« hStum der deutschen Gewerkschaften .

Am Schtusse des zweiten Vierteljahres 1918 zählten die der
Generalkommission angeschlosseneu Zentralverbünde, wie soeben
aus den fortlaufenden Erchchtungen bekannt wird , mit Ausnahn'.e
der Eisenbahner und Chorsänger 1369 799 Mitglieder, darunter
362 617 weibliche. Am Schlüsse de? eisten Vierteljahres war die
Gesamtmitgliedeizahl 1336519 gewesen . Die Zunahme im
zweiten Vierteljahr 1918 beläuft sich auf 105 085. Die Verbände
der Bergarbeiter , Büroangestellten und Sattler haben den Mit¬
gliederbestand vor dem Kriege bereits gegenwärtig überschritten .
Die Arbeitslosigkeit betrug 0,8 Prozent bei den männlichen und
2,4 Prozent bei den weiblichen Mitgliedern. Die Gesamtausgabe
für Unterstützungen feit Kriegsbeginn hat 73 Millionen Mark
überschritten.

240 000 Mark Nachzahlun»
haben die Textikarbeiterorgcmrsationen (der freie und der christ¬
liche Verband) für die Arbeiter und Arbeiterinnen , der Baum¬
wollwebereien in der Oberlausitz erwirkt . Die Arbeiter der ge¬
nannten Industrie waren mit ihren Löhnen seit langer Zeit un¬
zufrieden. Auf .Drängen der Arbesterorganisationen kam eS mit
einer Reihe von Firmen zu Verhandlungen in der Lohnstage. ES
handelte sich um Heeresarbeiten , für die gewiffe Mindestlöhne
beansprucht worden waren , und eS machte große Schwierigkeiten ,
dem einzelnen Weber die in fünfzehn Monaten von ihm auf
mehreren Stühlen gewebten Meter zu berechren und danach fest¬
zustellen was er an Lohn zu wenig erhalten habe , zumal ver¬
schiedene Artikel zu verzeichnen waren, auf die infolge schlechten
Materials schon Zulage gewährt worden war und die von einer
Nachzahlung ausgeschlossen werden sollten . Die daran beteiligten
Weber wären also von der Lohnerhöhung und Lohnnachzahlunz
ausgeschlossen gewesen , wenn nicht eine andere Regelung getrof¬
fen worden wäre . Diese Regelung besteht darin , daß den Webern
pro Woche 2 Mk ., den anderen 1,50 Mk ., den Jugendlichen 1 Mk.
gewährt wird. Im ganzen werden etwa 240000 Mk. nachzuzahlen
sein , die in den Taschen der Uniernemer geblieben wären,
wenn keine Organisationen vorhanden gewesen wären , die sich
der Sache angenommen hätten.

Grwsie Crtttterong über Er» iihr«ng»verhSlt « ffe ttafc Krieg«,
wmher. In einer großen Versammlung der Hamburger
Holzarbeiter , die zu den neuen Vereinbarungen mit den
Unternehmern Stellung nahm, kam auch die tiefe Erbitterung
über den Lebensmittel- und Warenwucher zu« Ausdruck , durch
den jede Verbesserung der LebenSverhältmffe aufgesaugt und in
die Kanäle der bäuerlichen und stätdticken Kriegswucherer ge¬
leitet wird . Auch das Spiel der Regierungen und Behörden , die
systematisch eine BevölkerungSschicht gegen die andere auf dem
Gebiete des ErnäbrungSwesens , besonders mit der Gewährung
der Schwer- und Schwerstarbeiterzulagrn, auSfpielen. wird durch¬
schaut. Die Ansicht war allgemein, daß eine erhckkckiche Ver¬
kürzung der Arbeitszeit vorgen ommen werden müsse,
wenn einer weiteren Verschlechterung der Ernährungsverhältnisse
nicht dorgebeugt wird. Ueberstunden seien ohnedies nicht mehr zu
machen , da die Unternehmer eine Erhöhung der Zuschläge für
Ueberstunden abgelehnt hatten .

BerbandSwge. Der Verband der Heizer und Maschi¬
nisten beruft eine außerordentliche Generalversammlung zum
15. Januar nach Hannover ein . Auf der Tagesordnung stehen
ausschließlich Verbands - und VerwaltungSangelegenheiten. Der
Verband der Handlungsgehilfen wird seinen 10 . Ver-
bandstag am 21 . Januar abhalten. Außer VerbaudSangelegen-
heiten steht ein Referat über „Die Frauenarbeit im HandelSge -
werbe" von Margarete Sehner und ein Referat über „Die Lohn¬
frage und die Neuordnung des Arbeitsrechtes der Handlungsge¬
hilfen" von Paul Lange auf der Tagesordnung.

LandesbfrsaMmlunU der Bad . Gewerbe. u,d Handwerkrr-
Berrims»»t «u.

Am SamStag und Sonntag fand in. Karlsruhe eine
KriegStagnng be» Landesverbandes der Bub. Gewerbe - und Hand¬
werkervereinigungen statt, die aus dem gangen Lande sehr gut
besucht war . Der Landesversammlung gingen am SamStag Sitz-

flus aller well .
Die Cholera in Berlin. In -Berlin sind in den letzten Tagen

sseben Falls von asiatischer Cholera vorgekommen , von denen sechs""
Eich verlaufen find . Die Erkrankten waren , in Krankenhäusern
öffondert. Die erforderlichen Maßnahmen sind getroffen wor¬

ben . Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor.
Erdbeben in Bayern . Der Seismograph der Kvnigsstuhb

Knock out-Politik gegen Frankreich und Deutschland , von Dr . Lud¬
wig Ouessel , Mitgl . d. Reichstags. — Die Einheit Rußlands,
von Hermann Kranold. — Blick nieder, klarer Mond, von Walt .
Whitmann , übertragen von Max Haek. — Vollmar, von Max
Schippel . — Die russische Aesthetik, von Dr . Adolph Behne. —
Eindrücke aus Kowno , von Bruno Taut . — Die tolle Lotte , von
Hermann Essig. — Gemeinemrtschast , von Edmund Fischer, Mitgl.
des Reichstag . — Das kommunale Frauenwahlreckt, von Dr .

barte bei Heidelberg registrierte Sonntag mittag ein mittelstarkes Hugo Lindemann , Mitgl . d . Landtags. — Marxliieratur von
Erdbeben , das etwa um 1 .13 Uhr einsetzte und um 1 .17 Uhr jDr . Conrad Schmidt. — Berliner Ausstellungen, von LiSbech
in lange Wellen überging. Die Bewegung erlosch gegen H2 Uhr Stern . — Die Landwirtschaft im Kriege , von Konrad Edelmann;

_ Im ganzen Allgäu hat ein starkes Erdbeben stattgefunden,
besonders stark ist cs in der Gegend von Jmmenstadt , in Hinde -
bng und am Jägersberg ausgetreten. Am Schroten lösten sich
ganze Sieinmaffen los und gingen zu Tal . Viele Gebäulichkeiten
« hielten Riffe .

Bücher »«d Iettschrf»«M.
AAe hier » orK-i«Kneten und 'befrttäfemn BGchir «mb IB»
Wrtft-u können von der VartetbuckMsniSSnn« nwit wU

Vom „Wahren Jacob" ist soeben die 20 . Nummer de?
Jahrgangs erschienen. AuS ihrem Inhalt erwähnen wir fol-

Mnde Beiträge:
. Bilder : Washington und Lincoln . — Ntkita und Peter in Pa -

— Tauschhandel . — Das fromme England und seine jüng-
fen Taten . Der Traum des Alldeutschen . — Friedenstempel. —
Worauf es ankommt .

Text : Da? gleiche Wahlrecht muß es sein ! Von K . B . —
Kölner Ballade. Von P . E . — „Watt hatt hei seggt ?" Bon Franz
« wfkötter . — 300 000 Rinder . Don E . — Warnung . Von A . T.
SDas Schicksal eine ? U -Boot -Propheten. — Lieber Jacob ! Von
Mchilf Nauke . — Krieasgesangen. Von Ernst Klaar. — Drei
EsÄer. Von L . P . — Die dreimal verkaufte Butter . Von

— Usw . rrstv.
Der Preis der Nummer iit 15 Pfg . Prvbenummern sind

iMlzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nackf. G . m . b . H . in
vtuügarr , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporreuren zu
belieben.

tot *
Voll der „Gleichheit," Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar-

êrnmen, ist soeben Nr . 26 des 28 . Jahrgangs zugegangen.
Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Kummer 15 Pfg . Durch die Post bezogen beträgt der Abonne -
^ eutspreis vierteljährlich obnc Bestellgeld 95 Pfg . ; unter Kreuz-
* -nd 1 .45 Mark.
uu A*e. „Sozialistischen Monatshefte", redigiert v »n Dr . I . Mach
. ^ schästsstelle : Berlin W . 35 , Potsdamer Str . 121 h ) haben
^ ben dos 21 . und 22. Heft ihres 24 . Jahrgang ? erscheinen lcn-

Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Preußische Wahi-
Htzine, WüA . d. » eichSpqS . — JifctaK Acap» .

und anderes mehr. Als Beigabe bringt des Heft ein Bild Georg
von Vollmars auS den siebziger Jahren . Der Preis dieses ver-
stärkten Heftes beträgt 1,29 Mk . (sonst 90 Pfg . ) . Der eines Vier.
teljahrSabonnementS 5,40 Mf . Zu beziehen durch jede Buchhand¬
lung. in den Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren,
durch jede Postanstalt , sowie direkt durch den Verlag der So¬
zialistischen Monatshefte , Berlin W . 35 . Man verlange vom Ver¬
lag ein Heft zur Ansicht.

Merkblatt für die Tabakftrmentation im Kkome». Seinem
weitverbreiteten vorzüglichen Tabakbau-Merkblatt hat der be¬
kannte Verfasset : , Herr R . Lamberger, Direkor der landwirtschaft¬
lichen Schul« in Bremen , nun auch ein Merkblatt der Tabakfer¬
mentation mit Winken für di«! weitere Verarbeitung
des Tabaks folgen lassen, das übersichtlich und klargehalten solche
Ratschläge für die weitere Verarbeitung deS Tabak! nach dessen
Trocknen bringt/ die der Kleinbauer von Tabak tatsächlich auch
durchführen kann. Unter Verzichtleistung auf teuere, verwirrende
und zum Teil auch fiir die Güte deS Tabaks gefährliche „Rezepte "
bietet die im Verlag der Winterscüen Buchhandlung Franz Quelle
Nachf . in Bremen zum Preise von 45 Pfennigen erschienene
Schrift wirklich Nützliches und kann deshalb allen Anbauern von
Tabak als gediegen nach jeder Richtung hin empfohlen werden.

Wie baut « an fürs halbe Geld? Volkstümliche Bauweise für
Stadt und Land, mit ungeübten Arbeitern und eigenem Bau¬
material von jedermann in acht Wochen gebrauchsfertig aus-
rufübren . berausgegeben Non Dinl.-Jng . Curt Adler . Mit vielen
Abbildungen. Preis 1,90 Mk . (Porto 10 Pfg . ) . Heimkulturverlag,
Wiesbaden.

Nicht nur für den Wiederaufbau zerstörter Ortschaften , son¬
dern für alle Baute » , besonders auf dem Lande , die schnell und
billig errichtet weiden sollen , ist die hier gezeigte Bauweise von
großer volkswirtschaftlicher Bedeutung. Wie oft hat « an so große
Schwierigkeiten »»egen des »Nuumoteeial». Hier wirb gezeigt , ime
man es sah sogar ksstenft« selbst beschafft. Daboi handelt e»
sich um ein« Art Betonbau , eine gesunde und Jabrst inberte
überdauernde feste Bauweise, dte überall zugelassen ist. Wer billig
bauen will, lese diese S chrift « tt ihre» « etew BeWrls » « iäee»

ungen deS Vcrwallungsrcus deck Erho.
' '.'.ugsl rims Bad Sulzburg,

das über die Winrerpwua . c geschtossen Ile .reu soll , u : ^ lc :c Ver -
'.valluugSrats der Ä wderbühlst iftung. d e eine Höhe von 19 000
Mart erreicht Hai , voran. Ferner trat der Laudesausschutz zur
Besprechung veiu interner gesellschafrlicher Angelegenheiten zu¬
sammen.

Tie Lauäesversan'.mlung selbst wurde am Sonntag vormittag
>411 Uhr von dem Präsidenten Gewerbcrat Niederbühl Ostastatt)
cröfsiiet ^ der die znhlreictien Gäste begrütz . e , darunter den Ttaats -
ininisier v Bodman, verjch :edene Negicrnngsbeautte, die Vertre¬
ter des Generalkommandos, der Staatseisenbahnen, der Techn.
Hochschule , der Stadt Karlsruhe , der Handwerkskammernund son¬
stiger gewcrblicker Orgouisanonen . Besondere Worte des Dan¬
kes richtete der Vorsitzende an den bisherigen Referenten für Ge¬
werbewesen im Ministermm Geh . Oberreg.-Rat Schneider , der
dieses Referat an Ministerialrat Franz ' abgegeben hat , nachdem
ihm Fragen des Ernährnngswesens zur Bearbeitung übertragen
worden waren . Der Präsident gedachte dann noch in besonders
warmen Worten der Kämpfer draußen an der Front und gab der
besten Zuversicht auf den guten Ausgang des Krieges Ausdruck.

. Sodann nahm Staatsminister Dr . v . Bodman das Wort
zu einer längeren Ansprache , in der er namens aller Gäste für
die Begrüßungsloorte und für die Geh . Rat Schneider gewid¬
meten Worte dankte . Dann erstattete Präsident N i e d e r b ü h l
den Jahresbericht . Danach ist die Mitgliederzahl während des
Krieges auf 13 566 Mitglieder in 455 Vereinen gesunken . Aufge.
löst haben sich 96 Vereine . Die Krankenkasse hat in allen vier
Kriegsjahren Krankengeld in Höhe von 673 908 Mk. ausbezahlt ,
das Vermögen der Sterbekasse beträgt 159 000 Mk. Die Sterbe¬
kasse hat bisher 157 000 Mk . an die Mitglieder ausbezahlt, das
Vermögen beträgt 253 470 Mk . Die Umsätze betrugen in allen
Abteilungen des Landesverbandes 4 447 000 Mk. der Fonds zur
Aufnahme von Kriegsteilnehmern in die Erholungsheime des
Veibandes hat sich auf 50000 Mk, . die Niederbühlstistung aus
19174 Mk . erhöht. Neu gegründet wurde die Lehrlingsversiche¬
rung. Zum Schluß forderte der Berichterstatter zur Zeichnung
der Kriegsanleihe auf . — Regicrungsrat Bucerius sprach
über „Die Rohstoffversorgung des Handwerks während der Kriegs -
zcit, in der UebergangSwirtschaft und nach dem Kriege " . — Geh .
Oberfinanzrat Zimmermann berichtet über die neuen Steuern
in ihrer Wirkung auf Gewerbe und Handwerk ; Generalsekretär
EndreS über „den Wiederaufbau des gewerblichen Mittel-
standes" . _

* Langenbriicken b. Bruchsal, 30. Sept . Auf amtliche An¬
ordnung hin wurde der Mühlenbetrieb des Rudolf tautet
wegen Unzuverlässigkeit in der Durchführung der behördlichen
Vorschriften geschlossen.

* Mannheim , 1 . Okt . Wie der Polizeibcricht meldet , stiirzte
der 34jährige Infanterist Georg Adelhardt von einem bayerischen
Jnf .-Regt . in der vergangenen Nacht, als er sich in der herr¬
schenden Dunkelheit von seinem Transport entfernt chatte , über
das Geländer eines Stegs und erlitt einen Schädelbruch der den
sofortigen Tod des Verunglückten zur Folge hatte. — Eine 40jäh-
rige Witwe stürzte, als sie ihren fallendenSchirm ergreifen wollte,
von der Plattform eines fahrenden Straßenbahnwagens auf die
Straße und erlitt gefährliche Verletzungen.

* Mannheim , 30 . Sept . Mit Wirkung vom 1 . November wird
das Veravbeitungskontingent für die Zigarrenfabriken von 40
auf 20 Prozent herabgesetzt .

* Mannheim . 30 . Sept . Während des Kochens fingen die
Kleider der 35jährigen Ehefrau Marie Braun von Weingarten
Feuer . Die Frau erlitt so schwere Brandwunden, daß sie starb .

*Sicgelsbach b . Neckarbischofsheim » 28 . Sept . Der 65jährige
Landwirt Seb . Hohl stürzte beim Mrnenbrechen ab . Er erlitt
schwere Verletzungen, denen er erlag.

* Waldshut , 80 . Sept . Auf der Strecke Waldshut—Singen
wurde der 35jährige Lokomotivheizer Strobel von Konstanz , aW
er sich aus der Maschine neigte, von einer entgegenkommenden
Maschine erfaßt und ihm der Schädel zertrümmert . Der Ver¬
unglückte ist an den schweren Verletzungen gestorben .

* Mosbach , 30 . Sept . Der Aerztliche Kreisverein für den
Kreis Mosbach hielt vor kurzem eine Mitgliederversammlung ab,
in der die Kündigung der Verträge mit sämtlichen Krankenkassen
im Kreise MoSbach auf den 1 . Januar beschlossen wurde . Für
ärztliche Leistungen wurden Mindestgebühren ftstgesetzt.

Die 3. Gauwandernng des T . -V. die Mturfteunde
Gau Südwestdeutschland»

findet am Sonntag , 6 . Oktober, statt. Sie führt dieses Mal
die Teilnehmer am Samstag . 5, Oktober , von Heidelberg
über den Schrießheimer Hof nach dem Naturfreundehmis
der Ortsgruppe Mannheim am Kohlhof . Dort wird über¬
nachtet und die Wanderung am anderen Tag früh 10 Uhr
fortgesetzt. Der Weg führt , über Werflockenbach nach Wein¬
heim . Der Odenwald mit seinen schönen Waldungen , Ru¬
inen und Aussichten in seinem herbstlichen Kleide verspricht
den Wanderern einen schönen und genußreichen Tag . An¬
schließend an die Wanderung finden sich die Teilnehmer aller
Ortsgruppen im Gasthaus „Mühlbeimer Tal " zusammen,
uw bei Musik und geselliger Unterhaltung bis zur Abfahrt
der Züge eine gemütliche Stunde zu verbringen. Zahlreiche
Beteiligung wird gewünscht . Die Gauleitung.

Kn « Schreibpapier an Kriegsgefangene in Frankreich
senden ! Wie festgestellt wurde, liefert die französische Zen¬
sur an deutsche Kriegsgefangene gerichtete Sendungen wou
unbeschriebenem Briefpapier und unbeschriebenen Postkarten
deuffchen und österreichischen Ursprungs nicht mehr aus . Der
gleichen Behandlung unterliegen auch Schreibhefte , Notiz¬
bücher und dergleichen . Um größere Mengen von Papier
nicht unnötig dem deutschen Wirtschaftsleben zu entziehe»,
ist Anordnung getroffen worden, daß alle derartigen €*i>
düngen künftig nicht mehr befördert werden .

r,, «»z per Pabschen Detsillistenvereine. Am Sonntag fand
in Heidelberg eine aus allen Teilen des Landes stark be -
niöbte Tagung des Bundes Bad . Tetaillistenvereine statt . Di«
Versammlung nahm zunächst einen Vortrag des Syndikus Dr .
K r i e n e n - KarlSruuhe über die Entwicklung des Bundes Bad.
Tetaillistenvereine entgegen, der schon weit über 600 Mitglieder
zählt. Nach einem Reftrat des Herrn L c h r s aus Frankfurt a.
M . über dre neue Umsatz- und Luxusstcuer behandelte Herr
DonatuS Weber aus Pforzheim das Thema „Zwangsivirtschast
oder fteie Wirffchaft? " Seine Ausführuttgen gipfelten in einer
Entscklietzung , in welcher betont ivird , daß bic öffentliche Bewirt¬
schaftung über die Grundlagen der Ernährung und zwar Brot,
Fleisch und Fett , sowie Kartoffeln nicht hinausgehe» dürfe. In
einer weiteren Entschließung wurde der Wunsch geäußert, dass
die vorhandenen Warenbestände in Anbetracht ihr« Knappheit im
Lande verbleiben müßten , um den nötigsten Bedarf zu decken. —
Anschließend an diese VerfammUnng fand eine Tagung deS Bun¬
des Ma . Kiernhandclsverettie statt , in welcher in der Hauptsache
die gleiche,! Gegenstände zur Sprach« kommen . An die Vorträge
schk«h sich eine AuSspra-Äc , en welcher allgemein die Forderung
ausgestellt wurde, daß die Zwairgsbewirtschaftungnach FriederS-

§fe«dt «ks «söcürch wieder atgdxuit werden müsse.



kx. 229.
Serbattb der Web», Wirk - und Ttrikwarengeschafte. Unter

2em Borfitze des Kaufmanns Dietrich-Karlsruhe hielt der BadischeBerbanÄ der Web-, Wirk» und Strickwarengeschäfte in Heidel¬
berg seine Landesversammlung ab. Der Verband zählt 610 Mit -
gl roder . Hvndelskammersyndikus Dr . Krienen-Karlsruhe berich¬tete über die Beteiligung der Wäschegeschäfte an der Bearbeitung
®er

. Tischwäsche. Die Versammlung nahm eine
Entschließung an, in der gefordert wurde, daß die in Baden be¬
schlagnahmte Tischivüsche auch in Baden verarbeitet werden solle.Weiter berichtete Dr . Krienen über die PreiSbemefsung im
Kleinhandel mit Web-, Wirk- und Strickwaren.

SteKiteg , de« I. Oktober 19lr>. Seite 4.

kornMurmIpoUtlk .
* Ettlingen, 30. Sept . Dem DürgerauSschutz ist eine Vorlageüber d :e Aufnahme eines Anlehens in Höhe von 1 Million Mark

bei der städtischen Sparkasse zugegangen. De Summe ist be
stimmt zur Tilgung von zwei schwebenden Schulden in Höhe von
600 000 und 400 000 Mk. Die Beträge wurden ' seinerzeit von
dem Bürgerausschuh für kriegswirtschaftsiche Zwecke bewilligt .* Heidelberg, 30 , Sept . Nachdem vor kurzem erst die Hofgüter Knorzer, Weigand und Hembcrger in Kudach bei Walldürn
durch Kauf an die Stadt Heidelberg übergegangen sind, ist jetzt
auch der bekannte Heiligsche Bauernhof in Dörntal an die Stadt
Heidelberg durch Kauf übergegangen.

Wohnungsfürsorge in Heidelberg. Der Bürgerausschuß von
Heidelberg bewilligte 300 000 Mk . für die Erstellung von 26
Kleinwohnhäusern, nachdem er schon im Juli v . I . 150 000 Mark
für die Errichtung von 18 Währungen im Stadtteil Schlierbach
genehmigt hatte. Weiter stimmte der Bürgerausschuh der Ein.
richtuny eines städt . Kinderheims zu und erklärte sich mit der Er-
Höhung der Gas - und Strompreise einverstanden.

Protest Mannheim« wegen der Lebensmittelversorgung.Das Bürgermeisteramt der Stadt Mannheim ist in letzter Zeit
wiederholt bei der Großh. Regierung wegen der ungenügenden
Lebensmittelversorgung Mannheims vorstellig geworden. Neben
der Forderung einer schärferen Erfassung der Erzeugniffe und
der stärkeren Berücksichtigung der besonders ungünstig gestellten
gröheren Städte bei der Verteilung der vorhandenen Waren inner¬
halb des Landes wurde dabei auf die aus zahlreichen Nachrichten
zu schließende Tatsache der Schlechterstellung Badens in der Be¬
lieferung mit Kartoffeln, Nährmitteln und anderen von der
Reichsstelle zuzutveisenden Lebensmitteln gegenüber anderen Tei¬
len des Reiches hingewiesen .

Die Kohlensteuer und die Gemeinden. Da den preußischen
Gemeinden der durch besondere Maßnahmen zugunsten der Koh-
lenversorgung der minderbemittelten Bevölkerung entstandene
Aufwand im vollen Umfang aus den dafür zur Verfügung stehen¬
den Reichsmitteln vergütet wird, während in Baden nur die halbe
Kchlensteuer mit 20 Pig für den Doppelzentner ersetzt wird und
die übrigen nur Beihilfen zwischen 35 und 50 Prozent des Auf¬
wandes staatlicherseit ? gegeben werden, so hat der Städtrat von
Fr ei bürg unter Hinweis auf diese unterschiedliche Behandlung
beim Ministerium des Innern eine entsprechende Vorstellung ein -

' gereicht, damit auch den bad . Gemeinden der betr . Aufwand im
vollen Umfang ersetzt wird.

Baustoffbeschasfung für den Wohnungsbau . Der Stadtrat
, von Freiburg hat sich bereit erklärt, bei der Gründung einer
Baustoff-Bezugsgenosseuschaft , die durch den Vorstand des Ver¬
bandes Badischer Handwerkergenossenschaften in Verbindung mit
den örtlichen Handwerkervereinigungen in die Wege geleitet wer¬
den soll. Die Gründung der Genossenschaft soll aus der Kenntnis
heraus erfolgen, daß die praktische Förderung deS Wohnungsbaus
von der Sicherstellung erheblicher Mengen von Baustoffen ab¬
hängt. _

Bi*» der ParteL
Unabhängiges.

lieber eine „ amerikanische " Wählerversammlung im ersten
Berliner Reichstagswahlkreis, in der der sozialdemokratische Kan¬
didat Heimann sprach, berichtet der „Vorwärts " : „Obwohl von
vornherein freie Diskussion nach der Rede unseres Kandidaten zu¬
gesagt war , versuchte doch eine Anzahl Unabhängiger mehr-
fach gegen den Protest der Versammlung seine Ausführungen zu
unterbrechen Genosse Heimann fand niehrfach den lauten Beifall
der meisten Wähler. In der Diskussion sprachen zuerst drei Un¬

s,abhängige, deren Einwürfe von Genosse Scköpflin bündig abge-

s u N g . In dieser sozialdemokratischen Versammlung sind sieben
„Unabhängige" und zwei sozialdemokratische Redner zu Worte ge¬
kommen . Als der dritte Sozialdemokrat sprechen wollte , wurde
dieser durch Lärm am Sprechen verhindert. Die sozialdemokra¬
tische Leitung hatte den Unabhängigen volle Redefreiheit' z - ge -
sichert. Sie hat ihr Wort auch gehalten. Ruhig hörte die in ihrer '
Mehrheit aus Anhängern Scheidemanns bestehende Versammlung
die Unabhängigen an ; die unabhängige Minderheit jedoch hielt das
entgegengesetzte Verfahren für richtig . Me Wähler haben also
erfahren, wer die demokratische Freiheit achtet und wer nicht.
Daran werden sie sich zu halten wiffenl"

Ettlingen, 30 . Sept , Sozialdem . Verein . Nächsten
Samstag , 5. Oktober, abends y39 Uhr, findet bei Fehle (Alte
Brauerei Hensle) eine Versammlung statt, in der Genosse
Willi einen Vortrag über „Private Versicherung im Kriege"
halten wird. Außerdem soll eine Aussprache über Gemeindesrayen
stattftnden. Wir ersuchen die Parteigenossen, Volksfteundleser
und Gewerkschaftskollegen um pünktlichen und zahlreichen Besuch.

reotschrc
WTB . Großes Hauptquartier , 30. Sept . (Amtlich .)

Westlich «» Kri<tAsch»«pl« tz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn: In

Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort. Der Ein¬
bruch des Gegners in unsere Stellungen am 27 . September
nötigte uns , den rechten Flügel unserer Abwehrfront hinter
den Handzame - Abschnitt von nördlich Dixmuiden
bis Merokem zurückzunehmen und auf dem linken Flügel
des Kampffeldes den Wytschaetebo gen zu räumen .
Feindliche Angriffe gegen den Ha n d z u m e - Abschnitt und
gegen die Linie Z a r r e n—W estroosebeke wurden
abgewiesen . Zwischen Passchendaele und Bece -
laere drang der Gegner in Moorslede und Dadi -
zeede vor. Dort fingen wir seinen Stoß auf . Der am
fiühen Morgen von Houthen bis Konen in der
L y s - Niederung vordringende Feind wurde durch Gegen¬
angriff wieder zurückgeworfen . Wir kämpfen hier in
der L Y s - Niederung.

Gewaltiges Ringen an der Front zwischen Cambrai
und St . Quentin . Gegen die Stadt und beiderseits der
Stadt führte der Feind 16 Divisionen in den Kampf, um
Cambrai zu nehmen und unsere Front beiderseits der Stadl
zu durchbrechen. Nördlich von Cambrai sind die bis zu
acht Mal wiederholten starken feindlichen Angriffe vor un¬
seren Linien bei Sancourt und Tilloys in erfolg¬
reichen Gegenangriffen gescheitert. In den Vororten von
Cambrai , Neuville und Casteupre , faßte der
Feind Fuß . Wir stehen hier am Westrande der Stadt hinter
der Schelde und schlugen dort erneute heftige Angriffe des
Gegners ab . Die über den Kanalabschnitt nördlich von
Marcoing geführten Angriffe des Feindes brachen vor und
an der Straße Cambrai—Masnieres zusammen . Süd¬
lich von Marcoing drückte uns der Feind hinter den Kanal¬
abschnitt Masnieres —Crevescourt zurück. Mit großer
Kraft hat er unsere Front von C o n n e l i e u bis südlich
von B e l l e g l i f e angegriffen. Zwischen C o n n e l i e u
und B e l l i c o u r t schlugen wir mehrfachen Ansturm des
Gegners restlos zurück. Villers Guislain , das vor¬
übergehend verloren ging, wurde wiedergenommen . Tie in
der Front bei Connelieu und Villers Guislain schwer kam
pfenden Divisionen warfen den aus der Richtung Mar
c o i n g gegen ihre Flanken vorbrechenden Feind mit ihren
Reservebataillonen im entschlossenen Angriff wieder zurück,
Zwischen B e l l i c o u r t und B e l I e g l i s e stieß der
Feind über den Kanal vor . Wir brachten ihn am Abend in
der Linie Nordrand Bellicourt—Westrand Joncour
und Lehaucourt zum Stehen . Tie nördlich von Gri

schweren Kämpfe haben Truppen aller deutschen Stämme
gleichen Anteil . Der Engländer hat seine örtlichen Erfolg,mit sehr hohen blutigen Verlusten erkauft .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Gallwitz . Gegen
unsere neue Linie am Oise - Aisne - Kanal drängt,der Feind stark nach. In erfolgreichen Vorfeldkämpfen mach¬ten wir hier Gefangene. Der Franzose setzte zwischen derS u i p p e s und der Aisne , der Amerikaner gegen denQstrand der Argonnen und zwischen den Argonnen und derMaas seine erbitterten Angriffe fort. Mehrere neue Di-
Visionen warf der Feind auch gestern wieder in den Kampf.Zwischen A u b e r i v e und S o m m e - P y schlugen wir
inehrfach, nordwestlich von Somme -Py neunmaligen A„.
sturm des Gegners vor unseren Linien ab. Weiter östlichblieb A u r e und A r d e u i I in Feindeshand. Wir standen
am Abend nach Abwehr des Feindes in der Linie Aure —
nördlich Ardeuil , nördlich Sechault —Boucon -
ville . Mit besonderer Kraft stürzte auch der Amerikaner
gegen den Ostrand des Argonnerwaldes und gegen dir
Front zwischen Argonnen und der Maas an. Sein Ansturm
ist völli ^ gescheiter t . Beiderseits des Aire-Tales ent-
rissen wir dem Feinde Apremont und den Wald von
Montrebeau und warfen hier den Amerikaner mehrals 1 Kilometer zurück.

Wir schossen gestern 45 feindliche Flugzeuge ab.
1. rtiimt ifUt : Lutz » « tz,,iz ,

Sinter, K««si ml DißnsW.
JUtllnile .

A !S wir Sonntag früh den Theaterzettel für die „Hugenotten"

zur Hand bekamen und als Valentine den Namen von Frau
Lauer - Kottlar darauf verzeichnet fanden, mischte sich in
diee Freude sogleich auch der Zweifel, ob Frau Lauer -Kottlar zu
dieser Vorstellung auch wirklich kommen wird. Der Zweifel war
berechtigt , — wie oft schon kam auch dieses Mal die Künstlerin
nicht . So enttäuscht wie der größte Teil des ausvebkauftey'
Hauses waren wir also nicht, da wir aus Erfahrung mit dem Nicht,
erscheinen der Sängerin gerechnet hatten . Vieler solcher Enttäusch¬
ungen darf es aber für das Publikum nicht mehr geben , sonst hat
*e5 auch mit den ausverkaufter« Häusern an den Sonntagen bald
hin Erde . Wenn das Hoftheater keine Mittel hat, Frau Lauer-
Kottlar hierher zu bringen — wir können schwer cm ein Krank¬
sein glauben, merkwürdig wäre das jedenfalls, wenn die Sängerin
ausgerechnet jeweils an den Tagen ihrer Verpflichtung nach
Karlsruhe krank tverden würde , während sie vorher und nachher
gesund und munter in Frankfurt ihre Partten singt — so soll cs
aus die weitere Tätigkeit verzichten und vor Allem dafür besorgt
sein , daß ein vollwertiger Ersatz erscheint . Wir können nicht
glauben, daß dies auch letzten Sonntag nickt möglich gewesen sein
soll , wo ehte ganze Reihe Bühnen in nächster Umgebung liegen.
Es eine Rücksichtslosigkeit gegenüber dem Publikum, es erst mit
einem „ großen" Namen in? Theater zu locken und dann ihm einen
ungenügenden Ersatz vorzusetzen . Das Theater schadet dadurch
nickst nur sich selbst, sondern auch dem Künstler oder der Künst¬
lerin , di« dann einspringen müssen . Die Leistung von Frl .
Singer , die anstelle der aukgebliebenen Frankfurter Sängerin
die Rolle übernommen, wird natürlich von dem Publikum an der
bekannten Leistung dieser gemessen, und das im Aeraer - gefällte
Urteil ist ' meist schlimmer und schärfer als es die tatsächliche
Lefftnng verdiente ; und die aushelfende Künstlerin hat als Dank
nur Schaden. Frl . Singer hatte gesanglich eine Anzahl recht gute
Momente, die Sttmme klingt rein ' und hat auch Farbe . Jedoch
ließ chr Spiel die dramatiscke Belebtest, toe gerade diese Rolle in
höchstem Maße verlangt, sehr vermissen . De Sängerin kam
über einige Ansätze nicht hinaus . Auch Herr Schwerdt bot in
seinem Raoul nur stimmlich , und auch hier mit Einschränkungen ,
zufriedenstellendes; feinem Spiel merkte man immer zu sehr noch
das «Angelernte, Gekünstelte an , die RoSe auch innerlich mitz».
erleben hat der Sänger noch nicht gekernt . Me beiden Hanptrollen
veßen also nach der darstellerischen Seite hin sehe viele Wünsch«
«Kan Anerkennenswert waren die Leistungen von F»m» tan

Ernst und Frl . Friedrich , der Herren Büttner . Zieg¬
ler , Gunnar G r a a r u d und Giesen , sowie des EhorS und
de? Ballets . Die Aufführung im Ganzen ließ den großen Zug,
das Wuchtige , Leidenschaftliche der Meerbeerschen Musik stark
vermissen . h . w.

*

Nach zehnjähriger Pause geht am Donnerstag , den 3 . Ok¬
tober EalderonS „Richter von Zalamea" mit Fritz Herz in der
Titelrolle neu einstudiert in Szene .

Lieder» und Klavierabend Plaschke von der Osten -Kronke .
Wenn der am SamStag Abend von der sächsischen Kammersän»
gerin Eva Plaschke von der Osten und dem Professor
Emil Kranke gegebene Lieder- und Klavierabend unbeftiedigt
ließ, so wollen wir dicS zuvörderst auf die unglückliche Wahl des
SaaleS zurückführen . Man fühlte da so recht wieder den Verlust
des schönen MuseumssaaleS. Das Künstlerpaar glaubte durch
eine größere Reklame ein zahlreicheres Publikum anzulocken und
dadurch die Wahl des KonzerthauSsaales zu rechtfertigen. Allein,
sie hatten sich verrechnet , die Karlsruher haben ihre „Lokale
grüßen"

, auf der einen Seite Otto Glaser, HanS Norden, auf der
andern Jablowker, und was dazwffck >en ist, interessiert nicht, da
nützt keine Reklame , kein noch so großer Name. Und so war der
große Saal gähnend leer. Daß da ein Singen und Musizieren
keine sonderliche Freude macht bedarf keiner besonderen Be¬
tonung. Dazu kommt noch die bei schlechtem Besuch ganz beson¬
ders störend wirkende miserable Akustik des Saales . Frau
Plaschke von der Osten sang Lieder von Brahms , Ed .
Grieg und Hugo Wolf . Der Vortrag ließ manche Wünsche
offen . Die Sängerin hat die Fähigkeit , die Jdde eines Liedes
seelisch auszuschöpfen , einfach und natürlich ist ihr« Vortrags¬
weise, die sich mit einer vorzüglichen Textaussprache, einem aus¬
gesprochenen Sinn für Phhrasterung und künstlerische Ausgestal¬
tung, paart . De Stimme ist in den mittleren Lagen wohlklingend ,
scheint jedoch , was besonders nach der Höhe hin stark auffällt, sehr
abgebraucht ; ihre Wirkung litt auch söhr unter der Akustik deS
SaaleS . Professor Kranke begleitete mit Geschick und feinster
Anpassung , als Solonummern steuerte er zwei Likzffche Kompo¬
sitionen und drei eigene Arbeiten 'bei. Sein Spiel ist voll Farbe,
Plastik und technischer Gewandtheit, ein tieferes Eingehen auf
dem geistigen Gehalt hätte man jedoch gewünscht ; manches von
LiSzt klang sehr oberflächkich. In einem entsprechenden Saale
wäre dem Künstlerpaar vielleicht ein stärke«er Srftag beschieben
gewesen als «» in de« nüchtern teeet* große» Saale i» Jbn »
Sextfau* bei Fall war. h. » .

f 0« Devrfckland« Schicksal
Bist auch D u ein Teil»
was Du dem Lande tust »
Du ruft es D i r zom Hetll

- . Darum zeichne die neuntel

Deutscher AbeudBerlchk.
Berlin , 30 . Sept . Abends. (WTB . Amtfich .)
In Flandern im allgemeinen ruhiger Tag .
Erneute Massenangriffe der Engländer gegen und beider¬

seits CMibrai sind unter schwersten Verlusten für den
Feind gescheitert . Westlich Le Catelet haben sich
am Abend Kämpfe entwickelt.

In der Champagne wurden Teilangriffe der Fran¬
zosen, östlich der Argonnen starke Angriffe der Ameri¬
kaner abgewiesen .

Die feindlichen Heeee»d«rtchte.
Englischer Heeresbericht vom 2g . September, astend»: Heut«

morgen um 5 .50 Uhr griffen britische und amerikanische Trupp«
nordwestlich von St . Quentin an . Auf der ganzen
Front von St . Quentin bis zur Scarpe ist eine erbittere
Schlacht im Gange . Schwere Kämpfe fanden gestern bei Gönne-
lieu und dem Waliser Rücken statt. Unsere Truppen machten auf
der Hocheben« südwestlich von Gonnelieu Fortschritte. wurden ab«
am Waliser Rücken ein wenig zurückgedrückt. SBit erneuerten den
Angriff in diesem Forffchritte und machten Gefangene. Bei Mar-
coing erweiterten wir unsere Brückenkopsstellung gestern abend
östlich des Scheldekarrals , wiesen einen feindlichen Gegenangriff
ab und machten eine Anzahl Gefangener . Weiter nördlich setzten
sich englische Marineeinheiten östlich deS ScheldeflusseS gegenüber
Gantaing fest. Nördlich 'der Straße Bapaume—Cambrai setzten
sich kancckische Truppen in Besitz des Verteidigungssystems, da»
als Marcoing—Nasiercs-Linie bekannt ist und nördlich bi- nach
Sailly hinzieht . Englische Truppen vollendeten di« Einnahme von
Aubenckeul -au -Bac und kämpfen in Arleux. Sie überschritten
den Trinauisfluß in der Nackcharsckaft von Sailly -en -Ostvevent.
Die von den brittschen Truvpen seit dem Morgen des 27. Sep¬
tember gemachten Gefangenen belaufen sich auf über 16 000.

Amerikanischer Bericht . Unser Angriff entwickelte sich heute
erfolgreich . Trotz des sckweren Infanterie - , Arttllerie» und Ma¬
schinengewehr -Feuers rückten wir vor und erreichten die Außen¬
bezirke von Brieulles und Exermont. Ueber 20 Städte wurden
genommen und gewaltige Mengen Kriegsgerät erbeutet. Die
Zahl unserer Gefangenen wächst. Unsere Flieger beherrschen di«
Lust . Sie brachten über 60 feindliche Flugzeuge und 12 Ballotz»
zum Absturz . 20 amerikanische Flugzeuge werden vermißt.

Neue Versenkungen.
Berlin , 30 . Sept . (WTB . Amtlich .) Im Sperrgebiet

um England versenkten unsere U -Boote 16 000 Brutto -Rê
gistertonnen.

Der Chef de« Ldmiralstah« der

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 30. Sept . Amtlich wird verlautbart : Auf dem

italienische « Kriegsschauplatz erfvlgreiche Patroullenunterurh-
mungen.

Unmittelbar westlich des OchridafeeS habe» wir» de»
Lage an der bulgarischen Front Rechnung tragend, nach Srüicheä
Kämpfen den Geländestreifen geräumt.

Der «Hes de» « « «wiWO»

Beschießung von Zeebrügge und Ostende.
Haag, 30 . Sept . Aus O o st b u r g wird gemeldet : S*

der Nacht zum Sonntag zwischen 214 ' und 4 Uhr wurde»
Zeebrügge und Ostende von der See aus bom¬
bardiert . Wie viele Schiffe an diesem Angriffe teilnah»
men , konnte nicht genau festaestellt werden. Man hörte nur
das entsetzliche Krachen der Granaten . Die Explosionen warat
sc stark, dnß selbst auf holländischem Gebiet die Erschüttern »
gen weit zu hören waren, doch läßt sich nicht feststellen, ob de»
angerichtete Schaden bedeutend war . Die Deutschen ers
widerten energisch . Gegen 6 Uhr erdröhnten noch
einmal zehn Schüsse . Aus Vlissingen wird ergänzend 8** •
meldet , daß der Kanonendonner in der vergangenen Nacht
so heftig war , daß viele Leute aus dem Schlaf aufgeschrec»
wurden. Der Kanonendonner wurde durch SchiffsgejchM
verurjacht .
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* Karlsruhe, 1 . Oktober.

Verlängerung der Frist für Ausstellung von Bezugs¬
scheinen auf Kartoffeln .

Wie wir von zuständiger Seite erfahren , hat das
Ministerium des Innern die »Frist für die Stellung des
Antrags auf Gestattung des Kartoffelbezugs mittels Be¬
zugsscheins bis 10 . Oktober 1918 verlängert . Der
Antrag ist bekanntlich beim Bürgermeisteramt (Geschäfts¬
stelle» Kartoffelamt , Lebensmittelamt ) unter Nachweis der
Lieferungszusage deSKartoffelanbauers einzureichen . Gleich¬
zeitig wurde die Frist für die Erteilung der Bescheinigung
durch das Bürgermeisteramt bis 20 . Oktober 1918
ausgedehnt .

Richtig frankieren ! Heute tritt , wie bereits gemeldet , der
neue Posttarif mit einer erheblichen Verteuerung der Postge¬
bühren in Kraft . Wer Briefe , Postkarten, Drucksachen, Pakete mit

Bekanntmachung .
Die regelmäßige Einschätzung der
Gebäude zur Feuerversicherung betr .

In den Monaten November und Dezember findet die regel¬
mäßige Einschätzung für die Gebändeversicherrmg statt . Dies«
erstreckt sich auf sämtliche , in diesem Jahre neu errichteten, sowie
auf solche schon versicherte Gebäude, bei welchen im Laufe de »
Jahre» Werterhöhungen (durch Verbesserung, Anbau.
Ausbau, Umbau, Einrichtung der elektrischen und Gas - Beleuch¬
tung , Anschluß an die Schwemmkanalisatiou - Wasserspülung —s,
oder Wertveriniubernngen (durch Abbruchs Einsturz.
Baufälligkeit) im Betrag von mindestens 200 Mk . eingetreten
find .

Geuiäß § 21 , Absatz 1 und 2 de » GebäudeversichermmS -
gesetze» ist die Errichtung von Neubauten, welche im- diesem Jahre
unter Dach gebracht werden und sind Aendernngen der erwähnten
Art längstens biS zum 15 . Oktober » wenn Neubauten aber
noch nach dem 1b . Oktober unter Dach gebracht werden oder
wenn Aendernngen erst nach diesem Tage eintreten, alSbald
nachträglich bei uns anzumelden. Ausgenommen sind Neubauten,
welche bereits mit auarnblicklicher Wirkung versichert sind.

Wir fordern daher alle Hauseigentümer , welche . hiernach
solche Anzeigen zu erstatten haben, auf, wese rechtzeitig bei »,
städtischen Gebäudeversicheriingsbureau (Rathaus , Zimmer 7) oder
Eemeindesekretariat anzumelden ; die Unterlassung ist mit Geld¬
strafe bis zu 180 Mk , bedroht.

Noch machen wir besonder » darauf aufmerksam , daß die
Unterlassung einer solchen Anzeige auch zur Folge hat, daß im
Beanbfchadensfalle früher vorgenommeneWertverbesterungen bei
Berechnung des Brandschaden» nur berücksichtigt werden, wenn
sie von dem Gebäudeeigentümer gem . 8 21 oder 23 de» Gebäude-
versicherung - gesetze » ordnungsgemäß zur Versicherung angemeldet
worden waren .

Karlruhe » den 1 . Ottober 1918 . 5018
' Das Bürgermeisteramt . _ _

Weißkraut.
Das auf Grund unserer Aufforderung vom

3 . September 1918 bestellte Weißkraut wird
nunmehr nach und nach durch hierfür bestimmte
Händler ausgegeben . Jeder Besteller ist schrift¬
lich benachrichtigt, welchem Händler er zuge¬
teilt ist.

Wir werden jeweils durch die Tageszeitungen
bekannt geben , welche Händler beliefert sind,
damit das Weißkraut bei denselben abgeholt
werden kann.

Karlsruhe , den 30 . September 1918 .
NÄmmgrmMelamt der Siadt Karlsruhe.

6028

der Post zu versenden hat , tut gut, sich die erhöhten Portosätze
genau einzuprägen ; er erspart sich Aerger und unnütze Unkosten,
Denn nicht jeder ist geneigt, als Empfänger eines Briefes oder
einer Postkarte mit ungenügender Frankierung Nack'porto zu be¬
zahlen. Die Sendung geht zurück und der Absender hat die wenitz
tröstliche Gewißheit- , daß es einer von den Briefen war, die
,ihn nicht erreichen " ! Im einzelnen sieht der neue Posttarif fol¬
gende Sätze vor : Alle Briefe bis zu 20 Gramm kosten im Oris -
verkckhr 10 Pfg ., im Fernverkehr 18 Pfg . Für Briefe über 20
bis 280 Gramm hat man im Ortsverkehr 15 und im Fernverkehr
25 Pfg . zu zahlen. Postlarten kosten im Ortsverkehr 7 'A Pfg,
und im Fcrnverker 10 Pfg . Drucksachen '&i§ 50 Gramm 5 Pfg .,’
>0 bis 100 Gramm 7y2i Pfg ., 100 bis 250 Gramm 15 Pfg .,
250 bis 500 Gramm 25 Pfg . und darüber hinaus 35 Pfg . Pakete
kosten bis 5 Kilogramm bei 75 Kilometer Entfernung 40 Pfg .,
darüber hinaus 75 Pfg .

Der Badische Gastwirtsverband hat an das Gr . Ministerium
des Innern eine Eingabe gerichtet , in welcher die Herauf -
setzung des Austauschhöchstpreises für Apfelwein auf we¬
nigstens 1.60 Mk . für den Liter ersucht wird . In der Eingabe
wird betont, daß der festgesetzte Höchstpreis von 1 .20 Mk. in keinein
Verhältnis zu den Gestehungsdstten stehe, die durchweg 1 Mk . bis
1 .20 Mk . pro Liter betragen.

Viel erreichen werden die Gastwirte u . E. mit der Eingabe
nicht, auch wenn ihr stattgegeben werden sollte, denn ein Aus-
schankpreiS von 160 Mk. für einen Liter Apfelwein , würde sofort
auch die „ Gestehungskosten " mit in die Höhe ziehen und man wäre
dann so weit wie vorher. Die Wirte sehen anscheinend nur so
weit wie die Nasenspitze reicht , ohne aus der Entwicklung der
Weinpreise das geringste gelernt zu haben . Statt auf die maß¬
gebenden Stellen mit einen Druck auszuüben, daß die Mstpreise
auf ein erträgliches Matz herabgesetzt werden , erblicken sie das
Heil in der immer weiteren Hinauftreibung der Wucherpreise .
Wenn ihnen die Sache dann über den Kopf wächst , wie bei den
Weinpreisen, dann lamentieren sie über die zu hohen Preise.

Das neue grüne Kursbuch , Ausgabe für den Winterdienst
1918/19 , ist , nachdem die Anschlüsse der Nachbarbahnen bekannt ge¬
worden sind , im Verlag der C . F . MMerschen Hofbuchhandlung
pünktlich erschienen . Das amtliche Kursbuch enthält die Fahr¬
pläne der Gr . Bad . Eisenbahnen, der bad . Privatbahnen , der
Dampfschiff - und Postverbindungen nebst den wichtigen Reise -
Verbindungen im Fernverkehr. Mit seinen vielen Verbesserungen

und Erweiterungen ist das grüne Kursbuch mich für Reffen auf
größere Entfernungen ein praktischer Ratgeber. Preis 1 Mk.

Im Colosseum beginnt heute Dienstag den 1 . Oktober, abeudS
8 Uhr ein vollständig neues , sensationelles Spezialitäten-Pro-
gramm . Die auftretendern Kunstkräfte sind aus der heutigen
Anzeige ersichtlich.

Briefkasten der Redaktion.
Telegraphist H. Als Hohenzoller käme für Sie die FSrfilich-

hohenzollernfch-e Silberne Verdienstmedaille in Betracht . Wegen
Verleihung sprechen Sie am besten mit Ihrem Vorgesetzten.

T . E. V . Der Gnadenerlaß bezieht sich nur auf Stürftaten ,
die zur Zuständigkeit der bürgerlichen StrafverfolgungK .
-behörden , oder der an ihre Stelle getretenen außerordentliche »
Kriegsgerichte gehören. Sie werden also von dem Gnadenerlaß
nicht berührt .

Die für Sie bestimmten Posffachen dürften in schrem - Falke-
beschlagnamt und geprüft werden.

K. F ., Achern . Aus Ihrem Brief ist nicht ersichtlich , was - Sie
eigentlich wollen und worauf Sie Ihre Ansprüche stützen/
Wümchen Sic . Kriegsunterstützung für einen etwa einberufenen
Angehörigen, oder wümchen Sie einen Zuschuß zu etwaigen Ver»
sorgungsgebürnissen. Wenden Sie sich unter Aufklärung dieser-
Fragen und unter genauer Darlegung Ihrer FamilienveitzW- !
niste an das " Arveitersekretariat in Karlsruhe , Wilhelmstr . 47.

Ihre zweite Frage ist dahin zu beantworten, daß Sie bei;
Ihrem Einkommen selbstverständlich Steuer zahlen muffen .

?Ha98erstand des Rheine.
Schusterinsel 2,15 Meter , gest. 12 Zentimeter ; Kehl 2,96 Meter»,

gef . 4 Zentimeter ; Maxau 4,56 . Meter , gef . 11 Zentimeter
Mannheim 3,76 Meter , gef. 12 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Her « ««» Kabels
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luifen -
straße 24 .

Arbkitrr ! Werdet für de« Vilksfrmil .
m

VekcrirntimiretzLksrg. tJressfaarz. Hl Hoftiieater.
Den Fortbildungsunterricht betreffend.

Nach § 2 des Gesetzes vom 18 . Februar 1874 sind Eltern ,
Arbeits - und Lehrherren verpflichtet, die fortbildnngsschul-
pflichtigen Kinder , Lehrlinge , Dienstmädchen usw . zur Teil¬
nahme am Fortb ' ' ^ " n ^sunterrichte anzumclden und ihnen
die zum Besuch ft - ie . hen erforderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsilliuipflichtig sind gemäß 8 1 desselben Gr-
letzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurück -
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu-
melden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in ein
festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten oder nur Ver¬
suchs- oder probeweise ausgenommen sind.

Fortbildungsschulpfilichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw . , welche die Fortbildungsschule verlassen , sind von
den Eltern , Arbeits - oder Lehrherren beim Klassenlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden .

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1918 . 2139
Das Bolksschulrektorat.

Dienstag , den 1 . Oktober 1918.
Dienstagsmiete Nr. 6.

Das städtische

ZWim - LÄMM
am Rheinhafen ist ab 24 . September 4913

aefehlssfen .

GrmdWs-VerstelMU
Am Mittwoch , den 2 . Oktober > 918 , nachmittags

5 Nhr , läßt die Joh . Gottlieb Ermel Maurer Witwe in
Knielingen im RathanS die nachverzeichneten Grundstücke auf
5 Termine zu Eigentum versteigern:

I . Gemarkung Karlsruhe . Anschlag
1 . Lagerb .-Nr . 8878 — 7 ar 61 qm Acker : FuchSäcker . 1000 --4t

II . Gemarkung Knielingen .

Im Verlag » des Landesvorstandes der Sozial¬
demokratischen Partei Baden» ist erschienen
und durch unsere Zeitnngsträgerinnen sowie
durch die Partelbuchhandlang in Karlsruhe

zu beziehen :

Badischer

rt'Ty-'v/'Af/
/LnVt/'x

Weißkraut.
Der Händler Johann Frühwald ,

Deilchenstrahe 16, ist beliefert . Demselben sind
die Besteller aus der Veilchen- , Humboldt - ,
Lchlachthaus- , Seubert- und Tullaftraße zuge¬
wiesen .

Der Preis für das Weißkraut beträgt
Pfg . für das Pfund. 502s,
Karlsruhe , den 30. September 1918 .
Nabnmgzmlttelamt der Stadt Karlsruhe.

2. Laaerb .-Nr. 8214 = 7 ar 97 qm Acker : Dürrbisäcker 350 vH
8. „ 2924 = 7 91 , „ Gräfeneich . . 500
4. „ 2924a = 4 79 „ „ „ . 250
5. „ 3503 = 6 86 „ » - Brurain 250 vH
6. „ 6619 = 7 04 „ » Kraitlach . . 250 vH
7. . 1118 = 8 27 „ - am Karlsr . Weg 800 vH
8. „ „ 2329 = 8 * 46 , „ Waldäcker . . 800 vH

I » der laufenden Woche kommen Zwiebeln zur Verteilung,
«opfmenge V» Pfund gegen die Lebensmittelmarke 6 Nr. 95 .
Preis 82 Pfg. für ein Pfund . Verkauf ab Mittwoch , den
i». Oktober 1918 , in den Geschäften für allgemeine Lebens -
Mittel. 5007

Karlsruhe , den 80. Sevtember 1918 .
Nahningsmiffrlamt der Stadt Karlsruhe .

Bürgermeisteramt . 4993

MOWs-VerfteiMU.
Am Mittwoch , de» S . Oktober 19 ' 8 , nachmittags

4 Nhr , lassen die Erben des Oberlehrers Friedrich Härdle in
Knielingen die nachverzeichneten Grundstücke >m Rathaus zu
Kutelinge » auf 5 Termine für Eigentum versteigern:

Anschlag
1 . Lagerb .-Nr . 8282 — 1 ar 31 qm Wiese in der Kirchau > 0AA M
2 . „ „ 8308 = 4 , 87 . Acker . , .
3. 7469 = 16 „ 68 , „ „ „ Fahrbach 600 vH

4901a = 12 „ 02
6631 = 15 „ 43

Sauwiesen . . 500 «*
Kraftlach . . . . 600 vH

„ 5851 = 8 „ 38 , „ Große Dorfäcker 300 «̂

„ 7543 = 15 „ 83 „ „ Mangelswiesen . 600 vH
„ 8184 = 16 „ 81 , „ Kirchau . . . . 650 vH

8603 = 10 . 38
8699 = 12 „ 41

. . . 400 c*

. . . 500 vH
, 8267 = 22 „ 14 „ Wies« in den Albwiese » 600 vH

Bürgermeisteramt . 4992

5049

( La Traviata ).
Oper in 3 Akten , nach dem Italienischen des P. M. Piave.

Musik von G. Verdi.
Anfang : 7 Uhr . Ende : ‘A10 Uhr.

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 1. Oktober 1918 . 5020

21 . Sondervorstellung d. Großh .Hoftheaters Karlsruhe.
Die ScfcützenlieseL

Operette in 3 Akten von Leo Stein und Karl Linden.
Musik von Edmund Eyaler.

Anfang V«8 Uhr. Ende V*1t Uhr.
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für das Jahr 1919 .
Preis 73 Pfg.

I Nsch auswärt * und ins Feld 15 Pfg. Porto .

Für Wiederverkäufer Rabatt.

Kmart- Heschine
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 36» ^

Gefcbirr-Repar aturan ftalt
Karlsruhe , Kürnerstr . 3 *4, im Hof . Telefon 1421.

ZMi brm Wtzei,
eines für in die Küche zum Gemüse richten , dabei Gelegenheit
kochen zu erlernen , eines zum anlernen im Büfett, sofort oder
15. Oktober 1818 , gesucht . . bAS

WUh . Ziegler , Kaiserhof, Karlsruhe .

Kiuegsfcarte.
Allgemeine Arontkarte des W .T.B., Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nieuport (Nordsee ! bis Belfort, Gardasee-
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine (hier ist die Linie eingezeichnck
bis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren, sowie die
m Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie ), und Kleinasien . Diese
Karte hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch eia«
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Front¬
veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1 .— ist äußerst billig (Porto 10 Pfg.)

Buchhandlung Volksfreund , Luifenftr . 24 .
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. Vv

Gruppe I

Damen Glace

farbig . . . . . Paar 2 * 50

Gruppe II

Damen Glace
farbig, schwarz, weiß

Paar 4 .50

Gruppe III
Damen Olaci '

farbig , weiß mit schwarzer Cf \
Raupe und schwarz Paar •D . & U

Gruppe IV

Damen Ziegenleder
farbig , schwarz 7 « /jPaar / . S/l /

Im
Lichthof !

- Gruppe V

Damen Ziegenleder
schöne
schwarz
schöne Farben, weiß und o *7 CPaar 0 « / <3

Gruppe VI

Damen Ziegenleder
weiß u. schwarz m . tambu- *7 Criertem Muster . . Paar 5f . /O

Gruppe VII

Damen Ziegenleder
feint
weiß

Damen Waschleder weiß ugeib
Damen Nappa braun
Damen Mocha in fein . Farben

Herren Wildleder
Paar 16 .50 bis 19 .50

Herren Wildleder
Ersatz . Paar 6J25 bis 7. 25

Militär Nappa
rotbraun Paar 13 .75 bis 19 .50

11.50 '

-- Gruppe VIII

Damen Rehleder
grau, 2 Drücker

Paar 15 .50
Beachten Sie unser

Handschuhfenster
Kaiserstraße.

Geschw
.

KNÖPF
5011

ri ‘

COLOSSEUM
Waldstrasse 1618 . Telephon 1938 .

Orehesterleitung : Direktion : BQhnenleitung :
Max Rieht . Gast . K efer . Artur Götz .- - - A

Ab be « te Dienstag den I . Oktober
Das m sessaMe Spalitätea-Propflffl

tAgfliofa abends pünktlich 8 Uhr .

ELSA FLATO
Solotänzerm .

MONTE CfilSTO
Der Schlangenkavalier .

BACCHUS JACOBY
Hnmorist und Schriftsteller .

MAETA CHAFFEÜB
jugendliche Tanzseilkünstlerin.

eratSdassig« ?«exotischer Dressurakt mit Kakadus,Inkas, Arras und Papageien .
20 prächtige Tiere 20 ^WW

GRETE FLUSS
eeste rheinische Humoristm.

' 5016

US'
L FUttB

die voDendete Kunst
auf dem Fahrrad.

V. LU6ERFA ??
«iaa myiieriöae Wunder in
ihrem Zauber - Unterhal¬

tungsakt .

bereinigte BerussbttMWsttSe
für Frauen und Mädchen

beim Stadt. Arbeitsamt Karlsruhe
Zähringerstr . 100 , Zimmer Nr . 15.

Sprechstunden : 4826

Dienstag und Freitag 4—S Ahr.

Zum sofortigen Eintritt wird eine größere Anzahl
fleißiger

Wetter und Arbeiterinnen
gesucht . Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen .

Zu melden beim Portier .

Badische Cebensmittelfabrik
Louis L. Stern & Cie.

Karlsruhe. 4856

Jüngere

Ul adchcn
staden leichte Beschäftigung.

F. rvslff & Sohn G. m. b. tz.
Abteilung Kartsnnage . 4,8

Gesucht
50 sleW junge

ädchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karte mitbringen .

StskllW Sinnet

Tin zuverlässiger
Betriebsschlosser

sowie »in

Betriebr-
EleKttMSsiem

mit Erfahrungen in Licht -
und Kraftanlagen und im
allgemeinen Maschinenbau
wird für sofort gesucht . Gefl .
Angebote mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit u. Lohn¬
ansprüche sowie Zeugnisab¬
schriften erbeten an 5V22

iitenftragefi
Karlsruhe

Karlsruhe (Baden ).

scharfen, unbestechlichen , geflügel
fromm , treuen » achter sucht
SM. Kr»nlle«hg«s.5021

BebmAmchmz.
Die Gebühren für Müllabha .lung im Hof . sowie für AbL

lung der Gewerbeabfälle werde»mit Wirkung vom 1 . Oktoberd. I .. wie folgt neu festgesetzt :
1 . Für die Abholung von Mülheimern aus zurückliegende»Grundstücksteilenfür das ©(,bäude jährlich . . 3 ?,00 m2. Für die Abholung von »»,werbl. Abfällen für einen B»trieb im Jahr

a) bei Aufstellung der (Hmttzunächst der Straße -
40,00 M |b) bei Aufstellung der Eimer S

auf zurückliegenden Grund , l
stücksteilen . . 72.00 M ^

3. Für die Abholung von
fällen aus Gruben oder vo,Lagerplätzen, für jeden Wa .
gen . . . . . 12.00 M.

Karlsruhe , den 28. Sept . 1918
Stadt . Tiefbauamt .

tto .

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .
'

Pllsch-SniMm
in großer Auswahl .Keine Ladenmiete . 5011

Tüchtige Ireher,
MaschinenMeiler,
ArbeitrbnrsAi.

Trane« ». Mbchen
sowie für unsere Gießerei- Ab,

teilung einige 50S4

SGllger mb
Hilfsarbeiter

zum sofortigen Eintritt gesucht
Röhmasch .-§abrikKarlsra -r

vom. Haid & Reo
Karlsruhe i. B .

Tüchliger

MMsstt
zu sofortigem Eintritt gesucht .
Angebote mit Angabe der bis»
berigen Tätigkeit und Lohnan¬
sprüche sowie Zeugnisabschriften

erbeten an 5023

Maschiaenbaugesellslhatt
KarlSrnhe ( Baden ) .

Msdsline». Sitarra,-
Zithern, Ziehhamonilu»,

kauft 369»,
T . awv Au - n. Berkaus »'
M.lOTj ) geschäft,

Markgrafenftraße SA.

Rasin-Klinge«
werden haarscharf geschliffe»

Stück 10 Pfg . 4»
Kaiserstr. 34 » Laden.

I^ -Mrels :

1-34 Mb

Graf He
Korten des
kanzlemmte -
ies Hauptai
Scheidemam
nen persönlv
Lerabschiedn
im Parlam !
Kewegung l
Kanzler ist

In dem
spricht der §
Wirksamer a
Vaterlandes
nein des Vo
ireter der K
rem suche,
rungssyi
Sturz Delhi
Kanzler in
Mehrheit de
und die nei
Mehrheit ge
das sie sich z
Amt sein m
‘ Die Ver
Bis sie zum'
Schärfe her
Lage sind r
und außenp ,
Feinde in bl
tritt des W
daß in diesem
Kopf verlie ,
und des He

Dazu be
einen fühlb,
Zuständen fl
Und die Sti
ster Schnellt
tatkräftige 9
stützt. Nicht
so rasch wie
recht in $
in den nächs
Durchsetzung
k Der Kc
Mrrchbrechui

l Zerschmetter
kam , um t
dmchgeführt
Uschtedsgesi

9hm gil
Dege fortzu
Neues gewm
gierung von
« nenpotztisc

Ansgekämmte

Frauenhaare
kaust 4888

Oskar Decker, Haarhantzluaz
Kaiserstr. 3L .

Kan

ÄM - BerilMf.

Die Badische Landwirtschaftskammer verkauft ab Mitt¬
woch , den 2 . Oktober , im städtischen Biehhof , von
vormittags yßO bis .7 212 Uhr 5013

SrigiMl- Schiveizer-Znchtziegea.

Grünwinkel. 4920

Vom Urlaub zurück

Dr. E. Blattner
Kinderarzt sois

Westendstr . 38 . Sprechstunde 2—3 Uhr.

von S
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